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Schluß mit der Schaukelpolitik!

Die Deutſchnationalen zwingen die Reichsregierung zur Enlſcheidung.
Jn der geſtrigen Reichstagsſitzung ſtanden die Anträge Regierungsparteien.

des Sozialpolitiſchen Ausſchuſſes zur Er-
werbsloſenfürſorge, die den Reichstag bereits am
S und Sonnabend beſchäftigt haben, zur Beratung.

anach ſollen die Bezüge der Hauptunterſtützungsempfänger,
die keine Familienzuſchläge beziehen und nicht dem Haushalt
eines Dritten angehören, um 15 Prozent, die Bezüge aller
übrigen Hauptunterſtützungsempfänger um 10 Prozent er-
öht werden. Die Sozialdemokraten beantragen eine

höhung der Bezüge um 30 Prozent und der Familien
zuſchläge um 20 Prozent; die Völkiſchen beantragen
eine Erhöhung der Erwerbsloſenunterſtützung für alle ver
heirateten Erwerbsloſen um 20 Prozent und eine Erhöhung
der Familienzuſchläge um 30 Prozent; die Kommuniſten for
dern 50 Prozent Erhöhung. Ein Kompromißantrag
der Regierungsparteien verlangt die Kriſenfürſorge für die

an den Ausſchuß.

j erfolgen.

Dagegen ſtimmen Sozialdemokraten
und Kommuniſten, während Deutſchnationale und Völkiſche
ſowie Wirtſchaftliche Vereinigung ſich der Stimme enthalten.
Da das genaue Ergebnis nicht zu ermitteln iſt, muß Aus-
zählung erfolgen. Die Auszählung ergibt die Ableh-
nung des Antrages v, Guerard mit 140 gegen 140
Stimmen bei 52 Enthaltungen. (Stürmiſche Heiterkeit.)
Die Abſtimmungen werden alſo fortgeſetzt.

Nunmehr beantragt unter großer Unruhe Abg. Leicht
(Bayr. Vpt.) die Zurückver weiſung der Vorlage

Für dieſen Antrag erheben ſſich
wieder nur die Regierungsparteien, während Sozialdemoſ
kraten und Kommuniſten dagegen ſtimmen und die anderen
Parteien ſich der Abſtimmung enthalten.

Da das Ergebnis zweifelhaft iſt, muß wieder Auszählung
Der Antrag auf Verweiſung an den Ausſchuß

parteien wird die Reichsregierung erſucht, den Ländern für abgelehnt.
Ausgeſteuerten. Jn einer es der Regierungs wurde mit 149 gegen 138 Stimmen bei 28 Enthaltungen
die erhöhten Unkoſten einen angemeſſenen Pauſchbetrag zur
Verfügung zu ſtellen. Die Deutſchnationalen empfehlen
in einer Entſchließung die Einführung des Lohnklaſſen
ſyſtems. Verbunden mit der Ausſprache wird das kommu-

Als die Abſtimmungen dann fortgeſetzt werden, ver
laſſen die Regierungsparteien unter großem Hallo

der Linken den Saal,
niſtiſche Mißtrauensvotum gegen den Reichsarbeitsminiſter, nur wenige ihrer Mitglieder bleiben im Sitzungsſaal. Auch

Nach Ablehnung des kommuniſtiſchen Antrages auf
Erhöhung der Unterſtützungsſätze um 50 Prozent folgte

vie namentliche Abſtimmung über den ſozialf
ſtiſchen Antrag, die Sätze für die Hauptunterſtützungsp
empfänger um 30 Prozent, die Familienzuſchläge um
20 Prozent zu erhöhen. Unter lebhafter Bewegung des
Hauſes verkündete Präſident Löbe als Ergebnis, daß
der Antrag mit 205 gegen 141 Stimmen bei acht Ent-
haltungen angenommen worden iſt. Dafür
haben neben den Sozialdemokraten und Kommuniſten

die Völkiſchen und Deutſchnationalen geſtimmt.

Reichsarbeitsminiſter Dr. Brauns
gibt ſofort die Erklärung ab, daß die Reichsregierung zu
dieſem Beſchluß des Reichstages natürlich noch nicht habe
Stellung nehmen können. Sie werde das aber ſo bald wie
möglich tun. Namens der anweſenden Miniſterkollegen ſei
er aber ermächtigt, zu erklären, daß auf Grund der Verr
handlungen, die bisher über dieſen Gegenſtand gepflogenworden ſind, die Möglichkeit, daß die Reich sre-
gierung dieſen Beſchluß durchführen würde,
nahe inrto nicht beſteht. (Lebh. „Hört! Hört!“

nks.
Abg. Graf Weſtarp (Dnt.) gibt eine Erklärung ab, wo-

nach die Anträge, namentlich der auf Erhöhung der Unter-
ſtützungsſätze um 30 Prozent, geſtellt worden ſeien, ohne daß
ein klares Bild über die Geldmittel geſchaffen worden wäre,
die zur Verfügung ſtehen.

Es ſei nicht anzunehmen, daß die Sozialdemokratie
ernſtlich mit Annahme ihrer Anträge gerechnet habe.

Regierung und Regierungsparteien hätten den urſprüng-
lichen Standpunkt des Reichsarbeitsminiſters nach und nach
verlaſſen. Auf die Auffaſſungen der Deutſchnationalen
Partei habe man keine Rückſicht genommen, ſondern ſich
unter dem Einfluß der ſozialdemokratiſchen Anträge mehr
und mehr den ſozialdemokratiſchen Wünſchen genähert, ins
beſondere die zur Verfügung geſtellten Mittel zu ungunſten
der Familienväter verteilt.

Man habe bei dieſem Geſetz auf die Möglichkeit ge
rechnet, es mit wechſelnder Mehrheit zu verabſchieden.
Unter dieſen Umſtänden habe die deutſchnationale Frab
tion durch ihre Abſtimmung der Sozialdemokratie Ge
legenheit geben wollen, zu zeigen, ob ſie die praktiſchen
und parlamentariſchen Folgen aus ihren Anträgen zu

ziehen gewillt ſei.
Der Regierung und den Regierungsparteien könne ſie die
Verantwortung, wie weit ſie ſich den ſozialdemokratiſchen
Forderungen beugen wollen, nicht erſparen. (Große Be
wegung und allgemeine Unruhe.) Graf Weſtarp ſtellt zum

luß feſt, daß ſich ſeine Fraktion bei den weiteren Abe
mmungen der Stimme enthalten und in der Ge-

r a dſtiminnng den Beſchluß als Ganzes ablehnen
werde.

Abg. Hoch (Soz.) wirft den Deutſchnationalen partei
taktiſche Hinterliſtigkeit vor.

Abg. Graf Weſtarp (Dnt. ſtellt feſt, daß die Rede des
Abg. Hoch gezeigt habe, daß die Deutſchnationalen den
beabſichtigten Erfolg erzielt haben. Es ſei gelungen, der
Sozialdemokratie

die Maske des verlogenen Agitators vom Geſicht
zu reißen.

(Großer Lärm links, Zuſtimmung rechts; der Präſident rügt
den sdruck.)

Unter großer Bewegung beantragt nunmehr der Abg.
v. Guerard (Ztr.) im Namen der Regierungsparteien,
den ganzen Gegenſtand zur Zeit von der Tagesordnung ab
zufetzen, da die Grundlage der Vorlage völlig verändert
worden ſei. (Große Unruhe links.)

Bei der Abſtimmung über den Antrag v. Guerard auf
Abſetzung des Gegenſtandes von der Tagesordnung ſtimmen
für dieſen unter allgemeiner Unruhe und Bewegung nur die

die Wirtſchaftliche Vereinigung hat ſich den Regierungs
parteien angeſchloſſen. Die ſozialdemokratiſchen Anträge
gelangen dann zur Annahme, da Sozialdemokraten und
Kommuniſten dafür ſtimmen und die Deutſchnationalen und
Völkiſchen ſich der Abſtimmung enthalten und die anderen
Parteien nicht vertreten ſind.

Schließlich bezweifelt Abg. Schetter (Ztr.) die Beſchluß
fähigkeit des Hauſes. Da ſich das Präſidium nicht einigen
kann, muß die Feſtſtellung durch ſchriftliche Abſtimmung
erfolgen. Die Auszählung ergibt die Anweſenheit von
230 Abgeordneten. Das Haus iſt alſo nicht beſchluß-
fäh i g. Der Präſident beraumt eine neue Sitzung auf eine
Viertelſtunde ſpäter an. Auf der Tagesordnung ſtehen
die Handelsabkommen mit Finnland, Lettland uſw.

Die neue Sikung.
Abg. Rädel (Kom.) beantragt, die Erwerbsloſen- Vorlage

weiter zu beraten Dagegen wird aber Widerſpruch
erhoben.

Darauf werden das Handelsabkommen mit Finnland,
Lettland, der Schweiz und Frankreich, ſowie das Abkommen
über den Warenaustauſch zwiſchen Deutſchland und dem
Saarbecken-Gebiet an den Auswärtigen und den Handels-
politiſchen Ausſchuß verwieſen. Ein deutſchnatio-
naler Antrag betr. Stundung der fälligenSteuerbeträge der Landwirtſchaft geht an
den Steuerausſchuß.

Darauf vertagt ſich das Haus auf Dienstag, 3 Uhr. Auf
der Tagesordnung ſtehen die noch nicht erledigten Anträge
zur Erwerbsloſen-Fürſorge, der 800-Millionen-
Nachtragsetat, ferner die Denkſchrift über die Erwerbung des
„Kaiſerhofs“ für Bürozwecke, ſowie die ſozialdemokratiſchen
und kommuniſtiſchen Jnterpellationen und Anträge zur
Verhinderung der Rückkehr des Kaiſers und die Anträge
über die Hohenzollern-Abſtimmung. Schluß nach 6 Uhr.

Die Fraktionen und die Erwerbsloſenfrage.
Berlin, 9. Nov. Jm Reichstag traten heute vor der

Plenarſitzung noch die Fraktionen der Deutſchnationalen,
der Deutſchen Volkspartei und der Sozialdemokratie zu-
ſammen, um ſich mit der weiteren Behandlung der Erwerbs-
loſenfragen und den Diſpoſitionen für die Ausſprache beim
Nachtragsetat beſchäftigen. Die Deutſchnationalen und die
Sozialdemokraten werden insbeſondere auch ihre Stellung
gegenüber dem kommuniſtiſchen Mißtrauensvotum gegen den
Reichsarbeitsminiſter, das vorausſichtlich heute zur Ab
ſtimmung gelangt, feſtlegen. Einzelheiten über die
Stellung der Fraktionen ſind noch nicht be-
kannt, jedoch würde die heutige Bemerkung des „Vor-
wärts“, daß die Regierungskriſe für die Sozialdemokratie
nur ein Mittel ſein könne, ihren Forderungen ſtärkeren
Nachdruck zu verleihen und daß durch ein Entgegenkommen
an ſie die Regierung die Niederlage hätte vermeiden'
können, kennzeichnend für die Lage ſein. Die Deutſch
nationalen würden ſich an die Aeußerung Weſtarps halten,
wonach ſie bei den weiteren Abſtimmungen ſich der Stimme
enthalten und zum Schluß gegen die geſamte Vorlage
ſtimmen werden.

Mittags treten außerdem noch die Führer der Regierungs
parteien zu einer Beſprechung zuſammen. Jnzwiſchen ſind
die Ausſchüſſe des Reichsrates um 10 Uhr zuſammengetreten,
um ſich mit der Forderung der Regierungsverordnung über
die neuen Sätze der Erwerbsloſenfürſorge zu beſchäftigen.Auch der Entwurf über die Kriſenfürſorge für die Ausge
ſteuerten liegt den Reichsrats-Ausſchüſſen bereits zur Be
ſchlußfaſſung vor.

Außenpolitiſche Ausſprache erſt am Freitag.
Der Aelteſtenrat des Reichstages faßte Prerp einen

Beſchluß über die Dispoſitionen für die Plenarſitzungen
dieſer Woche. Bis Donnerstag ſoll die erſte Leſung des
Nachtragsetats für 1936 vorgenommen werden, wobei die
m zur Sprache geſtellt werden ſoll. Am Freitag
oll die außen politiſche Ausſprache beginnen.

Dr. Reinholds Defitzit.
Von Bürgermeiſter Lind M. d. R.

Schon am 23. Juni d. Js. hat mein Fraktionskollege,
Exz. Hergt, dem Reichsfinanzminiſter, Dr. Reinhold,
im Hauptausſchuß des Reichstages vorgehalten, daß ſeine
Finanzwirtſchaft ſicher mit einem Defizit von 500 Millionen
ab ſchließen würde. Darob war Herr Reinhold ſehr erboſt
und verſuchte mit einem Redeſchwall zu beweiſen, daß
Exz. Hergt unrichte Zahlen angebe. Auch ich hatte Ge-
legenheit, im 16. Ausſchuß den Miniſter in Redewendungen
zu hören die die Ausführungen von Exz. Hergt als Schwarz
malerei hinſtellten. Auf Grund dieſer Ausführungen nahm
ich Gelegenheit, ſchon am 1. Juli in einem Artikel zum
Ausdruck zu bringen, daß die Beweisführung des Reichs
finanzminiſters höchſt unzuläſſig ſei. Jch habe in
dem genannten Artikel nachgewieſen, daß im Etat 1926
nur 300 Millionen für Erwerbsloſenunterſtützung einge
ſtellt ſezjen. Der Reichsarbeitsminiſter errechnete aber den
Reichsanteil an Erwerbsloſenunterſtützung auf 75 Millionen
je Monat, während ich davon ausging, daß der Monats
durchſchnitt für 1926 mindeſtens 60 Millionen betragen
wird, ſo daß ſchon bei dem Kapitel Erwerbsloſenunter-
ſtützung ein Defizit von mindeſtens 420 Millionen ſich er
geben würde. Trotz aller dieſer vorſichtig errechneten An
gaben behauptete der Finanzminiſter, mit einem laufenden
Monatsüberſchuß abſchließen zu können, obwohl ihm auch
nachgewieſen wurde, daß die etatsmäßigen Einnahmen hinter
der Schätzung zurückblieben.

Wie ſieht es nun heute aus Finanzminiſter
Reinhold tritt an den Reichstag mit einem Nachtrags-
etat heran, der Deckung von 966 Millionen oder vund einer
Milliarde fordert. So ſteht es um die Beweisführung des
Herrn Reinhold. Jch behaupte vor der Oeffentlichkeit, daß
beim Finanzminiſter das am 1. Juli nach meinen Feſt
ſtellungen ſchon vorhandene Defizit von rund 420 Millionen
nicht allein vorhanden, ſondern ſogar überſchritten
war. Herr Reinhold hat aber durch Jonglieren zwiſchen
Mitteln des ordentlichen und außerordentlichen Etats den
Stand ſeiner Finanzwirtſchaft verheimlicht und die Kritik
als Schwarzmalerei hingeſtellt. Das jetzt bekanntgegebene
Defizit weiſt Mehrausgaben von 801,8 Millionen nach.
Dieſe Ausgaben ſind nicht entſtanden während den Reichs
tagsferien, ſondern dieſe waren vorhanden ſchon vor Be
ginn der Ferien.

Die jetzt geforderten 966,3 Millionen ſind auch nicht als
die wirkliche Defizitſumme anzuſehen. Dieſe iſt
nach meiner Ueberzeugung doppelt ſo groß. Herr Dr.
Reinhold hat nämlich bei Uebernahme des Reichsfinanz-
miniſteriums von ſeinem Vorgänger einen kaſſenmäßigen
Beſtand, verteilt auf die verſchiedenen Fonds, von 1275
Millionen Bargeld übernommen Herr Reinhold hat ſchon
zu Beginn des von ihm aufegſtellten Etats 1926 von dieſen
Beſtänden gezehrt, denn bis zum 1. Mai 1926, alſo in
dem erſten Monat des Etatsjahrs, waren ſchon 724 Mil
lionen von den Beſtandsgeldern verausgabt. Wenn man be
denkt, daß Herr Reinhold ſeinen Etat 1926 mit übermäßig
lautem Tamtam eingebracht hat und ſich noch mit Steuer
ſenkung beweihräucherte, dann muß man das jetzt bekannt
werdende Deiizft als ſkandalös bezeichnen. Jch glaube
nicht zuviel zu behaupten, wenn ich die Befürchtung aus-
ſpreche, daß von den 1250 Millionen, die eigentlich für den
1927 zu Ende gehenden Finanzausgleich als Uebergangs-
beſtand zurückgeſtellt waren, heute kein Pfennig mehr in
den Finanzkaſſen vorhanden iſt. Das wirkliche Defizit des
Herrn Reinhold beträgt nicht nur 966,3 Millionen, ſondern
unter Hinzurechnung der obenerwähnten Beſtände 966,3
plus 1250 Millionen gleich 2216 Millionen denn die
1350 Millionen können und dürfen nicht als laufende und
ordentliche Etatmittel angeſehen werden.

Nun ein Wort zur Aufbringung des Fehlbetrages. 90
Millionen „hofft“ Herr Reinhold an Zöllen mehr ein-
zunehmen und 93 Millionen ſollen als Münzgewinn ein
gehen, dies iſt aber nur der kleine Teil der fehlenden
Summe. Der größte Teil ſoll durch Anleihe gedeckt werden,
und das iſt für unſere Finanz wirtſchaft das
verhängnisvolle. Dadurch wird der Geſamtanleihe-
bedärf des Reiches auf 866,3 Millionen erhöht und dadurch
der Zinſendienſt vermehrt. Es iſt hierbei noch mitzubedenken;
daß dieſe Anleihe zum Ausgleich des Etats keine werbende
Anleihe iſt, ſie vermehrt den Zinſendienſt und die beſtehenden
Reichsſchulden.

Jch ſtelle auf Grund der angeführten Tatſachen feſt: Herr
Reinhold hat die in geordnetem Verhältniſſen übernommenen
Reichsfinanzen durch Steuerſenkung und leichtfertige Finanz-
wirtſchaft in eine gefährliche Lage gebracht und ſeinen Etat
erſchüttert. Herr Reinhold hat auch ohne Rückſichtnahme auf
die von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Daweslaſten eine
Steuerſenkungspolitik betrieben, die das nötige Verantwor
tungsgefühl vermiſſen ließ. Herr Reinhold hat ſich eine Be
weisführung geleiſtet, die durch ſeinen eigenen Nachtragsetat
gebührend gekennzeichnet wird.

Entweder hat Herr Reinhold nicht mit einer einjährigen
Tätigkeit gerechnet oder ſein Grundſatz war: nach mir

die Sündflut. r
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Kritiſche Betrachtungen zum Verhalten
der Oppoſition.

Ein hervorragender Parlamentarier, der der Deutſchen
Volkspartei angehört, ſchreibt zu den Vorgängen im Reichs
tage folgendes:

Durch die rung der Deutſchnationalen zu dem An
trag der ozialdemokraten, die Unterſtützungsſätze der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge
nicht, wie die Regierungsparteien vorgeſehen hatten, um
10, ſondern um 30 Prözent zu erhöhen, iſt eine Situ-
ation entſtanden, die zu bedenklichen innerpolitiſchen Schwie
rigkeiten führt.

Durch den Beſchluß würden, wenn die Regierung
ihn durchführen wollte, 12 Prozent der Erwerbsloſen
mit ihren Unterſtützungsſätzen über ihre bisherigen
Löhne hinausgehoben, insbeſondere im Tabak und Tex

tilgewerbe.
Etwa 30 Prozent der Erwerbsloſoen würde in die Ge-
S d. h. in die Nähe ihrer Nettolöhne gelangen.

ie Reichsregierung hat beſchloſſen, die ſo zuſtandege-
kommenen Beſchlüſſe nicht zur Ausführung zu bringen.
Sie hat vielmehr gleichzeitig dem Reichsrat den Entwurf
einer Verordnung zugelei et, der diejenige Regelung vorſieht,
die Regierung und Regierungsparteien in gemeinſamer
Vorarbeit geſchaffen hat. Der Reichsarbeitsminiſter wird
eine Erklärun
rung ſich weigere, die am 8. November gefaßten Seſchlüſſe des Reichstags in ihrer Verordnun durchzuführen.
Er wird das Nähere begründen. Nach dieſen Erklärungen
des Regierungsvertreters werden die Regierungsparteten
beantragen, den Punkt Erwerbsloſenfürſorge von der Tages
ordnung abzuſetzen, bis die Reichsregierung den ange-
kündigten Geſetzentwurf vorgelegt hat. Die Oppoſition iſt
damit vor die Frage geſtellt, ob ſie ihre Oppoſition
fortſetzen will.

Beſchlüſſe des Preußiſchen Landtags.
Der Preußiſche Landtag behandelte am Montag zunächſt

Steuerfragen. Das Geſetz über die Erhebung von Ver
zugszinſen, durch das die Verzugszuſchläge aufgehoben
werden, wurde verabſchiedet; die Zinſen ſollen zehn Prozent
betragen. Einige größere Ausſprachen gab es bei der Aus-
s zum Finanzausgleichsgeſetz, die eine neueVertei ungsart bei der erhöhten Automobilſteuer für Pro-
inzen und Kreiſe vorſieht. Allgemein wurde die jetzige
egelung als ſehr reviſionsbedürftig bezeichnet. Mit Rück

t darauf, daß es ſich bei dem Entwurf um vorüber
gehende Maßnahmen handelt, fand die vom Ausſchuß vor-
geſchlagene Faſſung, wonach der den Stadt und Landkreiſen
zuſtehende Anteil nach Straßenſtrecken und Gebietsumfang je
ur Hälfte auf die Kreiſe verteilt werden ſolle, Annahme.
an vertröſtete ſich auf die ſpätere neue Regelung durch

ein neues Geſetz.
Die Vorlage auf Aufhebung des Paragraphen vier der

Gewerbeordnung, welcher Nachzahlungen für die Gewerbe-
uer auf 200 Prozent vorſieht, wurde entſprechend den
ſchlüſſen des Hauptausſchuſſes einſtimmig abge-

lehn t. Anträge auf Aenderung der Verordnung über die
vorläufige Neuregelung der Gewerbeſteuer und über Nieder
r von Nachzahlungen wurden dem Hauptausſchuß

rwieſen. Angenommen wurde auch der Geſetzentwurf,
der beſtimmt, daß die mit Beihilfen aus öffentlichen Mitteln
kusgeführten Neubauten, die nach dem erſten Juli 1918 be-
ugsfertig geworden ſind, vom erſten Juli 1926 ab derehe unterliegen. Verabſchiedet wurde auch der
ntwurf, der Frauen Schiedsmannsamte zulaſſen

will. Der Geſetzentwurf über die Aerztekammern und einen
reren t ſowie die Novelle über ärztlicheEhrengerichte, Umlagerecht und Kaſſen der Aerztekammern
wurde noch einmal an den Ausſchuß zurückverwieſen. Das
Haus trat ſchließlich noch in die Beratung der Vorlage ern,
Wegees 54 I die Ausgeſtaltung des ſtaatlichen
eſitz an rizitätsunternehmun ur lſein z h gen z Verfügung

Die bürgerliche Einheitsliſte
in Thüringen geſcheitert.

Rachdem die Reichspartei des deutſchen Mittelſtandes
Wirtſchaſtspartei) beſchloſſen hatte, ſich der bürgerlichen
Einheitsliſte bei den Landtagswahlen nicht anzuſchließen,
werden die Verhandlungen zur Aufſtellung einer gemein-
ſamen bürgerlichen Einheitsliſte zu den Thüringer Landtags-
wahlen als endgültig geſcheitert angeſehen.

Franzöſiſcher Miniſterrat über Garibaldi.
Paris, 9. Nov. Heute findet ein Miniſterrat ſtatt, der

die L r der Kammer feſtſtellen und vorausſichtlich
auch eine Entſcheidung über den Fall Gari-
baldi treffen wird. Garibaldi wird w inliwieſen werden. i ahrſcheinlich ausge

Der italieniſche Botſchafter bei Briand.
Paris, 9. Nov. Die Pariſer Morgenblätter vermuten,

daß der italieniſche Botſchafter geſtern in einer Unterredung
mit Briand die Entſchuldigung und das Bedauern ſeiner
Regierung über die Zwiſchenfälle ausdrückte und eine er
gänzende Note in Ausſicht ſtellte, in der, wie der offizielle
„Petit Pariſien“ erklärt, die verſchiedenen Maßnahmen mit
geteilt werden, die Muſſolini zur Beſtrafung der Attentäter

franzöſiſchen Konſukate in Ventimiglig und Tri-gegen die
polis und gegen die Kundgebungen der extremen Elemente
z ergreifen gedachte. uch ein Rundſchreiben an die
talieniſche Preſſe, ihre Haltung zu mäßigen und ſich Frank

reich r höflich zu zeigen, wurde erwartet, da zweifel-
los alle Ausſchreitungen auf den ſyſtematiſchen Feldzug der

ſamten italieniſchen Preſſe zurückzuführen ſeien. Muſſo
inis erſte Sorge müßte ſein, ſo ſchreibt das offiziöſe Blatt,

Oel auf die aufgeregten Fluten zu gießen, wenn er, wie er
ſelbſt verſichert, von freundſchaftlichen Gefühlen für Frank-
reich beſeelt ſei.

Die Vermittlungsaktion im Bergarbeiterſtreik
im Hergechetterſreit wer c Verhandlungen
offen C ve urde folgende amtliche Erklärung ver-

Die Konferenz wurde kurz vor Mitternacht vertagt, da die
Exekutive der Bergarbeiter es für erforderlich hielt, ſich
mit ihren Mitgliedern in Verbindung zu ſetzen. Die
Delegiertenkonferenz iſt demzufolge einberufen worden. Die
Beſprechung war hauptſächlich der Frage der Arbeitszeit,
des Verhältniſſfes von StandardMinimallohn zum Stan-
dard 7Stundentag und der Einſetzung eines Tribunals
zur Berichtigung der in den Bezirken in Uebereinſtimmung
mit den nationalen Prinzipien getroffenen Abmachungen
gewidmet,

es

TEine deutſche Demarche
in der Abrüſtungsfrage

Paris, 9. Nov. Nach einer Meldung des „Matin“ aus
Berlin ſoll eine offizielle Demarche der deutſchen Regierung
in der Abrüſtungsfrage in Paris, London und Rom
mittelbar bevorſtehen.

Die bevorſtehende Tagung
des Völkerbundsrates.

Genf, 9. Nov. Auf der bevorſtehenden Tagung des Völ-
kerbundsrates, die am 6. Dezember beginnt, werden dieſes
Mal vorausſichtlich nur Fragen von geringer Be
einige 20 Punkte umfaßt, wird in den nächſten Tagen vom
deutung behandelt werden. Die Tagesordnung, die
im Sekretariat des Völkerbundes veröffentlicht wird, ent
hält die üblichen Berichte über die Arbeiten der ver-
ſchiedenen Komitees. Die Frage der Uebertragung der

abgeben des Jnhalts, daß die Reichsregie-

a

Zweck des Ganzen war die Reklame für Linda-Schnitte.
Aber die vriginelle Ausgeſtaltung des Programmes, be-

deutſchen Entwaffnungsforderung auf den Völkerbund
wird vorausſichtlich vertagt werden. Minderheitsfragen
ſtehen dieſes Mal nicht zur Beratung.

Griechenland nach den Wahlen.
Erklärungen Kondylis. Ventzelos Außenminiſter.

Belgrad, 9. Nov. Nach Meldungen aus Athen ſollen die
Republikaner nur 55 Prozent der Stimmen auf ſich ver-
einigt haben. Der griechiſche Miniſterpräſident Kondylits
empfing die Vertreter der Preſſe und teilte ihnen mtt,
daß das Wahlergebnis die endgültige Stabiliſie-
rung der griechiſchen Republik bedeute. Er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß nunmehr unter Teilnahme
aller republikaniſchen Parteien ein Koalitionskabinett ge-
bildet werde, das beſtrebt ſein müſſe, das Vertrauen des
Auslandes zu verſtärken und die zwiſchen Griechenland
und Jugoſlavien ſchwebenden Fragen baldigſt zu klären.

des Aeußeren Venizelos anzuvertrauen.

führt, alle Kleider gearbeitet nach dem Linda-Schnitt. Esſ. einfach nicht möglich, jedes h hier einzeln
paſſieren zu laſſen. Was gezeigt wurde, fand

die r wunderung. T ch war es, daßſar ie Dicken, oder wie man auf diskrete Art ſagen ſo
r die „Vollſchlanken“ ſehr gute und ſchlankmachende

Kleider gezeigt wurden.
Jm dritten Teil

tungen der bereits genannten Damen und
mit freudigen Beifall aufgenommen wurden. Gegen 212 Uhr
war die ranſtaltung beendet.

Es verdient noch beſonders hervorgehoben zu werden,
daß die Bühne im großen Saal des „Caſino“ völlig moder
niſiert worden iſt. Durch das geſchickte Anbringen einer
Vorbühne, die vom der eigentlichen großen Bühne durch
einen Vorhang getrennt werden kann, ſind bei ſolchen Ge-
legenheiten, aber auch beim Theaterſpiel frappierende Wir-
kungen zu erzielen
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Fuhrmannspech. In der Hölle blieb geſtern ein mit
Mauerſteinen ſchwer beladener Wagen, dem die Speichen
des linken Vorderrades wegbrachen, liegen. Die Fuhre
mußte umgeladen werden. rſt dann konnte das Hinder-
nis beſeitigt werden.

Wie ſieht die Ehegedenkmünze aus? Die kirchliche Ehe-
gedenkmünze zur Goldenen Hochzeit beſteht aus Bronze
und mißt 9 Zentimeter im Durchmeſſer. Auf der einen
Seite trägt ſie ein ſtiliſiertes Kreuz mit Alpha und Omega,
den Anfangs- und Endbuchſtaben des griechiſchen Alphabets,
Kelch und Aehren und die Jnſchrift „Die Evangeliſche
Kirche der Alt preußiſchen Union zur Goldenen Hochzeit“
und auf der anderen einen Hausaltar mit der Bibel darauf,
um den ein Ehepaar mit verſchlungenen Händen kniet.
Darüber erblickt man in den Wolken das himmliſche Jeru
ſalem. Den Rand umgibt die Jnſchrift: „Seid fröhlich
in Hoffnung, geduldig in Trübſal, haltet an am Gebet!“

Zur Lohnbewegung der mitteldeutſchen Gemeindearbeiter.

erneut künſtleriſche Darbie-
rren, die wieder

Der in der Lohnbewegung der mitteldeutſchen Gemeindear-
beiter gefällte Schiedsſpruch der Bezirksſchiedsſtelle, der eine
Verlängerung des laufenden Lohnabkommens auf unbe-

u klär ſtimmte Zeit vorſah, iſt vom Verband der Gemeinde und
Kondylis empfahl, in dem neuen Kabinett des Miniſterium Staatsarbeiter abgelehnt worden. Hierauf hat auch der

mitteldeutſche Arbeitgeberverband der Länder und Gemein-
Enkgegen den bisherigen Berichten wird erklärt, daß die den den Spruch abgelehnt, was wegen der unbeſtimmten

Stimmung am Wahltage außerordentlich erregt war und
von vornhereindaß die Regierung um Ruheſtörungen

zu vermeiden, an wichtigen Plätzen in und um Athen Ge-
ſchütze aufſtellen ließ. Die geſamte Garniſon war während
des n in voller Bereitſcheft. Die Kaffeehäuſer
waren geſchloſſoen und der Ausſchank jeglicher Getränke
verboten.

Politiſche Rundſchau
Die interalliierte Rheinlandkommiſſion hat beſchloſſen,

den Film „Das deutſche Mutterherz“ für das geſamte
beſetzte Gebiet zu verbieten.

Jm Anſchluß an einen Gottesdienſt, der in Newyork
von lokalen faſchiſtiſchen Gruppen zu Ehren Muſſolinis
abgehalten wurde, kam es zu Zuſammenſtößen, in deren
Verlauf zwei Männer getötet wurden.

König Faiſal von Jrak hat geſtern Bagdad im Flugzeug
verlaſſen, um ſich nach Genf zu begeben, wo er den britiſchen
Oberkommiſſar für das Jrakgebiet bei der Behandlung der
Mandatsfrage vor dem Völkerbund unterſtützen will.

Aus Stadt und Amgebung
Herbst- und Winter- Modenschau.

Eine überraſchend gut gelungene Veranſtaltung! Das
„Caſino“ hätte geſtern abend einen doppelt großen Saal
haben müſſen, um alle Vertreterinnen des zarten Geſchlechts
aufnehmen zu können. Es war ein gewaltiger Andrang
zu beobachten, viele mußten wegen Platzmangel umkehren
Vielleicht gibt das dem Verlag Hackebeil Veranlaſſung,
bald wieder einmal etwas Derartiges zu arrangieren. Der

ſonders die Mitwirkung anerkannter Künſtler, lies den
Reklamecharakter des Abends dezent verhüllt. Fraenze
Zühlsdorff-Dehnicke, die Leiterin der Berliner
Kaffeeſtunde, begrüßte die erwartungsfrohe Gäſteſchar und
erläuterte in charmanter Form die Einladung. Paul Herlt
vom Stadttheater Halle war in und ſorgte für Stimmung,
zunächſt als Konferenzier ulkigſten Formats. Kapellmeiſter
Leo Schönbach, ebenfalls vom Halliſchen Stadttheater, ſpielte
auf dem Ritter-Flügel techniſch vollendet einen norwegiſchen
Tanz. Es folgten die Geſchw. Stehle als ganz ausgezeichnete
Xylophon-Virtuoſen. Dann erklang die weiche, italieniſche
Schule verratende Stimme Rudolf Henzes vom Stadttheater
Halle im prächtig geſungenen „Liebeslied“ aus der „Wal-
küre“. Spontaner Beifall endete erſt, als der Künſtler das
Lied wiederholt hatte. Dann folgten Tänze, ausgeführt
von den Damen Eva Sorell und Thea Jackſon, zwei
entzückende Vertreterinnen der modernen Balletkunſt. Auch
ihnen dankte laufender Beifall. Zuletzt entfeſſelte Paul
Herlt Lachſalven über Lachſalven durch ſeinen natürlichen
Humor. Damit ſchloß der erſte Teil.

Jn einer längeren Pauſe war ein Rundgang durch
die haus wirtſchaftliche Ausſtellung im Miniaturformat an-
geſetzt. Da ſah man von der Firma Dobkowitz bezaubernd
ſchöne Kleidung der eleganten Frau mit allem Zubehör.
Die Firma Goldmann hatte eine umfangreiche Kollektion
von Schuhen ausgeſtellt. Die Vitrine, in der die Luxusſchuhe
ſo ſehr gefällig wirkten, ſowie die Klubfeſſel uſw. hatte
die Firma Borsdorf aus ihrem reichhaltigen, allen Ge-
ſchmacksrichtungen entſprechenden Möbellager zur Ver
fügung geſtellt. Das Hutgeſchäft Emſel zeigte die letzten
Neuheiten in Damenhüten. Einen gediegenen Eindruck
machte die ſorgfältig ausgewählte und fein aufgebaute
Sammlung von Porzellan, Kriſtall uſw. der Firma Ehlert.
Das Küchengerätehaus Oppel hatte von ſeinem unzähligen
Artikeln das Wichtigſte ausgeſtellt. Für Kaffeeſchweſtern gab
es in unbegrenzten Mengen Koſtproben des bekanntenSchloßkaffees der Firma Bergmann Ein beängſtigender
Andrang herrſchte am Maggi-Stand! Hier gab es ebenfalls
Koſtproben von Maggis Bouillonwürfeln und Suppen. Otto
Heidenreich als Vertreter des Wannenberg-Konzerns hatte
eine wirkungsvolle Reklame für „Blauband“ aufgebaut!
Auch Rahma-buttergleich fehlte natürlich nicht. Henkel,
Düſſeldorf ließ für ſeine Fabrikate Perſil Henko Sil

Dixin Ata werben. Ein neues Waſchmittel „Steffi“
zeigten Stephan und Co. Halle neben vielen anderen
Seifen und Parfümerien. Das Jnſtitut Wohlmuth zeigte
ſeine rin Heilapparate. Wäſche aller Art hätte
die Firma Hoffmann d handgeklöppelte Spitzen Schluß
r aus CrumpaGroßlützkendorf ausgeſtellt. Zum luß
ei noch der Bücherſtand der Halliſchen Hausfrau erwähnt.

Jm zweiten Teile des Programms folgte die Modenſchau,
der Clou des Abends. Etwa 50 verſchiedene Kleider, Pelz
jachen, Hüte uſw. wurden von chiken Mannequins vor

Schutz der Jugend

Laufzeit der Löhne, die den Kommunalverwaltungen ein
ſicheres Wirtſchaften auf längere Zeit unmöglich machte,
geſchah. Der Streitfall iſt nunmehr der Berufungsinſtanz
vorgelegt worden.

Kriegsgräberfürſorge. Am Totenſonntag wird altem Her
kommen gemäß ganz allgemein derer in treuer Liebe gedacht,
die uns der unerbittliche Tod entriß. Tauſende Angehörige
beſuchen daheim die letzten Ruheſtätten ihrer Lieben auf
ſchönen, wohlgepflegten, treu behüteten Gottesäckern. Den.
Angehörigen derer, die fern von Deutſchlands Grenzen im
Weltkriege ihr Leben dahingegeben haben, iſt es im allges
meinen nicht möglich, an dieſen Grabſtätten einen Kranz
niederzulegen. Aber der Volksbund Deutſche Kriegsgräber-
fürſorge hat die fernen Gräber nicht vergeſſen. Er läßt
durch ſeine Verbindungsleute Kränze mit Widmungsſchleifen
niederlegen. Von den meiſten Friedhöfen, für deren wür-
dige Ausgeſtaltung er ſorgt, hat er auch Anſichten herſtellen
laſſen.

Zum Schundkampfgeſetz. Von mancher Seite wird be
ſtritten, daß es überhaupt in nennenswerter Anzahl Schund-
und Schmutzſchriften gebe, oder daß wenigſtens die Wir-
kungen dieſer Art von Lektüre nicht allzu ſchädlich ſeien.
Jn einem „Eingeſandt“ wenden ſich die Lehrer Hettſtedts
an die Eltern der Schüler: „Jmmer wieder werden von
Lehrern ſchulpflichtige Kinder aller Schulen beim Leſen
und Verhandeln von Schundromanen ertappt. Die Heftchen
machen die Runde durch den ganzen Freundeskreis. Es
ſind ſolche darunter, die ein Eiſenbahnattentat in allen Ein-
zelheiten ſchildern, die die Kinder „Eine Nacht auf dem
Boulevard von Saint German“ führen uſw. Die Schund-
romane vergiften die Seele der Kinder und machen ſie zu
erfolgreicher Schularbeit untauglich. Wir bitten alle Eltern,
mit der Schule Hand in Hand zu arbeiten und die Lektüre
ihrer Kinder auch der halberwachſenen W zu
überwachen.“ Gerade die Lehrerſchaft, die die verderblichen
Wirkungen der Schundlektüre am beſten beurteilen kann,
ſteht mit in erſter Linie im Kampfe für das Geſetz zum

vor Schmutz und Schund.
Für das mittlere Norddeutſchland: Un

beſtändig, anfangs noch immer leichte Regenſchauer; in
den Tagesſtunden noch ziemlich mild. Für das übrige
Deutſchland: Jm Weſten noch wechſelndes Wetter mit Schau-
ern; überall ziemlich mild.

Verſammlung der Oſtmärker.
Der Verein der Oſtmärker hielt geſtern im Caſino ſeine

Monatsſitzung ab. Der Einladung waren zahlreiche Mit-
glieder mit ihren Frauen gefolgt. Zunächſt wurde der
rein geſchäftliche Teil erledigt. Es wurde beſchloſſen, eine
Weihnachtsfeier mit den Kindern im „Caſino“ am Sonntag,
den 19. Dezember, 4 Uhr Nachmittags abzuhalten. Näheres
darüber wird noch mitgeteilt werden. Weiter wurde be
ſchloſſen, daß die Ortsgruppe ſich dem hier gegründeten
Verein für das Deutſchtum im Auslande korporativ an-
ſchließt. Eine Anzahl Mitglieder traten dem Verein auch
noch perſönlich bei.

Herr Studienrat Dreizner regte an, die Vereins-
bibliothek wieder reger zu benutzen. Jeden Sonntag von
11-1 Uhr ſteht Herr Studienrat Dreizner in ſeiner Woh-
nung, Clobicauerſtraße 24, den Bücherbegehrenden zur Ver-
fügung. Er teilte mit, daß der Vorſitzende für die Bücherei
den Roman von Witten „Nach Oſtland wollen wir reiten“
geſtiftet habe.

Alsdann hielt Herr Juſtizinſpektor Kohmann, Halle,
ſeinen mit großer Spannung und andauerndem Jntereſſe
aufgenommenen Vortrag über die derzeitige äußere und
innere Lage Polens. Er entwarf noch einmal ein Bild
von dem jetzigen Muſſolini Polens, dem Marſchall PilI-
ſudski, wie ſich dieſer vom Sozialdemokraten und Banden-
führer jetzt zum Monarchiſten und oberſten Militärbefehls-
haber und alleinigen Machthaber in Polen entwickelt habe.

Wetterausſichten:

Er teilte mit, daß faſt alle Geſandten- und Konſulats-
poſten neuerdings von ihm mit Perſonen aus dem Adel
und Hochadel beſetzt worden ſeien und daß die überwiegende
Meinung dahin ginge, er wolle nicht etwa einen aus
den alten Adelsgeſchlechtern zum König machen, ſondern
trachte ſelbſt nach der Krone. Er erwähnte den phantaſtiſchen
Plan des Grafen Malinski, der eine Einigung mit
Deutſchland nach der Richtung hin anſtrebe, daß Deutſch
land ſich Eſtland Lettland und Finnland nehmen ſollle,
während Polen fich Mittelrußland und England ſich Süd-
Rußland bis zum ſchwarzen Meer in die Taſche ſtecken ſolle.
Oſtpreußen ßte dabei natürlich dann an Polen, zu dem
es ja ohnehin gehöre gegeben werden.

Von der inneren e olens erwähnte er, daß der
voße Kohlenſtreik in England Polen diesmal vor demFmangieten Zuſammenbruch gerettet habe und daß der

Zloty dadurch wenn auch nur zur etwaigen lfte
des urſprünglichen ſtabil geworden wäre.

Eine rege Ausſprache nach dem Vortr ielt die Teilnehmer e S age 9geraume Weile beiſammen,
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Stadt-Theater Halle.
Otto Nicolai: Die luſtigen Weiber von Windſor.

Man mag Otto Nicolais komiſchphantaſtiſche Oper noch ſo
oft gehört haben, immer wieder kann man ſich erfreuen

nicht dagelegen hätten und im Ofen auch kein Feuer war,
die Entſtehung des Brandes bedarf alſo noch der Klärung.
Der Schwager des B., der hineingeeilt war, um das Kin
zu retten, mußte wegen Rauchvergiftung in ärztliche Be
handlung übergeben werden und wird vorausſichtlich nach
dem Krankenhaus überführt werden müſſen. Die Schweineſi

an ihren ſprudelnden Melodien, an der er ten Komik, im Stall waren ſämtlich erſtickt. Die herbeigeeilte Feuer-
die das gar Werk durchzieht. So amüſierte denn auch
geſtern Abend das faſt ausverkaufte Haus wie am Pre-
mieren-Abend königlich. Was an dieſer Wiederholung den
Kritiker intereſſierte, war die ne gung der Anna, die
Hedwig Picard neu einſtudiert ſang. Leider ſchnitt die
junge Sängerin diesmal nicht ſo günſtig ab wie im. „Wild
ſchütz“. Farblos im Spiel wie in der Tongebung war dies

wehr brauchte nicht in Tätigkeit zu treten.
Mücheln. Stadtver ordnetenſitzung. Der Ma-

iſtrat ſchlägt den Ankauf des den Hippe'ſchen Erben ge-
örigen Planes zum Preiſe von 4325 Mark vor. Es wird

betont, daß das Feld zu teuer ſei, da der Boden ſteinig
wäre und für einen ſpäteren Austauſch kaum in Frage

Die Vorlage wird der Plantagenkommiſſion über-komme.mal Hedwig Ficard van an re ger reter rr wieſen. Die Straße nach der Siedlung ſoll verbreitert
zum Schlußbilde. Mit Forte-Tönen läßt ſich dieſe herrliche
Soubrettenpartie nicht nur ſingen. Differenzierung des
Tons, Tonmalerei iſt hier beſonders notwendig. Allem An-
ſchein nach litt die junge Sängerin an einer Jndispoſition,
die ihre Stimme beſonders in den hohen Tönen detonieren
und belegt klingen ließ.

Jm übrigen glich die Aufführung der Premiere. Alfred
Schuh (Falſtafff, Ewald Böhmer (Fluth), Magda
Schwelle (Frau Fluth) waren ihre feſten Stützen. Jea
v. Barſy ſprach den Dialog unſicher und wirkte in der
Maske hart. Paul Baſſermann verfiel als Feuton
wieder in ſeinen alten Fehler des Näſelns, während KurtBrinck (Cajus) und Walter Kathammer (Spärlich)
das Haus mit luſtigem Spiele erfreuten. K. H.

Heute, Dienstag, 7,30 Uhr, findet das Gaſtſpiel Björn
Talen von der Berliner Staatsoper als Radames in
„Aida“ ſtatt. Am Donnerstag wird Kleiſt's ewig lebendiges
Luſtſpiel „Der zerbrochene Krug“ in neuer Einſtudierung
gegeben. Vorher geht die Erſtaufführung der Komödie „Das
Schiedsgericht“ von Menander. Dieſer griechiſche Dichter
ift dem Halliſchen Theaterpublikum durch eine denkwürdige
Lauchſtädter Aufführung unter des verſtorbenen Profeſſor
Robert Leitung wohlbekannt. Das in Halle jetzt zum
erſten Male gegebene „Schiedsgericht“, ein 2000 Jahre
altes Bruchſtück, auf Papyrosblättern in Aegypten aufge
funden, iſt durch die Bearbeiter Profeſſor Alfred Körte und
Friedrich v. Oppeln-Bronikowsky zu einem witzigen, äußerſt
chlagkräftigen Luſtſpiel für die heutige Bühne moderniſiert
und rekonſtruiert worden. Jn Leipzig, Baſel und anderen
großen Städten hat die luſtige Komödie große Beifalls-
ſtürme entfeſſelt. Jnfolge Erkrankung eines Darſtellers
wird am Freitag, 12. Nov., anſtelle von „Kyritz-Pyritz“
Rehfiſch's „Razzia“ gegeben.

Schöffengericht Halle.
Das Familienfeſt.

n

Am Montag, den 8. 11. 26. hatten ſich vor dem erweiter
ten öffengericht die drei Brüder M. aus Merſeburg, Ge-
org, chard und Artur, die im Alter von 28 bis 23
Jahren ſtehen, wegen Widerſtandes, verſuchter Gefangen-
befreiung, ruheſtörenden Lärms und Körperverletzung zu
verantworten. Es war am 27. 5. am Tage der Hochzeit der
Schweſter M's. Der jüngſte Bruder war ausgeſchickt, Ziga-
retten zu holen, als er jedoch nicht wieder kam, gingen
ihn die andern ſuchen. Jn der Folge kam es dann zu einer
oölennen Prügelei, die zwiſchen den Brüdern, auf dem
oßmarkt ausgetragen wurde. Der Radau war dabei ſo

ſtark, daß die Polizei eingreifen mußte, und den Jüngſten
in Schutzhaft nehmen wollte. Nun empörten ſich alle drei
gen die Polizei, die der Familienſtreit garnichts anginge.Es ſammelte ſich wie üblich, eine große Menge, die auch
egen die Beamten Partei nahm, nach die Brüder indie Rathauswa gebracht waren. Es mußte ſogar das

Ueberfallkommando herbeigerufen werden, das die Ange-
klagten mit dem Auto nach der Südwache transportierte.
Während des Kampfes gegen die Beamten biß der Aelteſte
einen Wachtmeiſter in den Daumen. Dafür erhielt er einen
Schlag mit dem Gummiknüppel. Das Schöffengericht ſah den
Fall milde an. Die drei Brüder wurden je nach dem Grad
ihrer Beteiligung dem Alter nach zu 80, 60 und 40 Mark
Geldſtrafe verurteilt. Ein weiterer Angeklagter wurde frei
geſprochen, da die Beweisaufnahme ergab, daß er nur
zwiſchen den Parteien vermitteln wollte.

n”c]c2;

ung Kreis und Hachbarkrehen,
Aus unſerer Nachbarſtadt Halle.

Wieder Stinkbomben im Halliſchen Stadtparlament.
Bereits zum vierten Male beſchäftigten ſich die Stadt-

verordneten mit der Ma nach der die ſtädti-
ſchen Güter nicht mehr in eigener Regie verwaltet werden

llen, ſondern an Privatperſonen verpachtet werden ſ.ollen.
aturgemäß trieb die Linke des Hauſes dabei ſtärkſte

Oppoſition, ſo daß es zu großen Lärmzenen kam. Um die
Abſtimmung unmöglich zu machen, benutzten ſie alle Mittel
und warfen wieder einmal Stinkbomben und ſtreuten
Nießpulver aus. Die Vorlage konnte aber doch ver-
abſchiedet werden und gegen die Stimmen der Linken wurde
die Magiſtratsvorlage angenommen, die Güter an Privat-
perſonen zu verpachten. Da ſich im Laufe des Abends das
Werfen von Stinkbomben mehrte, und auch ſonſt die Linke
des Hauſes ſtärkſte Unruhe betrieb, mußte die Sitzung
wieder vorzeitig geſchloſſen werden. Man iſt in Halle ſo
langſam an derartige m gewöhnt, beabſichtigt
aber mit aller Schärfe in Zukunft dagegen vorzegehen.

Bundestag der Lehrergeſangvereine. Die Vereinigung
deutſcher Lehrergeſangvereine, die 64 Vereine mit über 7000
ſingenden und über 15 000 hörenden Mitgliedern umfaßt,
hielt ihren Bundestag in Halle ab. Man beſchloß, verſuchs-
weiſe, im landſchaftlichen Zuſammenſchluß Bundeskonzerte
zu veranſtalten. Ferner wollen ſich die Vereine Frauenchöre
und Knabenchöre angliedern. Für den Komponiſten des
Liedes „Aus der Jugendzeit“, Radecke ſoll durch Spenden
eine Ehrung ermöglicht werden. Als Ort der nächſten Ta-
gung wurde Chemnitz beſtimmt.

Selbſtmord. Ein Br Mädchen ſtürzte ſich von der ſog.
„Ochſenbrücke“ in der he des Lehmanns Felſen in ſelbſt-
mörderiſcher Abſicht in Waſſer und ertrank. Der Grund ſoll
in Nervenzerrüttung zu ſuchen ſein. Die Leiche konnte bis
her noch nicht geborgen werden.

Schweres Schadenfeuer. Ein Kind dabei umgekommen.
Neubiendorf, 8. Nov. Auf noch unaufgeklärte Weiſe

entſtand heute nachmittag gegen 4,30 Uhr in der Wohnung
des Arbeiters B. ein kleiner Brand, dem leider auch ein
Menſchenleben zum Opfer fiel. Die Eltern waren wegge
angen. Der ältere Bruder hatte den fünf Jahre alten

Jungen zu Hauſe eingeſchloſſen und war dann zum Spiel-
platz gegangen. Nachbarn und in der Nähe arbeitende
Zimmerleute bemerkten, daß Rauchſchwaden aus dem Hauſe
drangen. Sie eilten ſofort nach der Brandſtelle und ſtellten
feſt, daß die Küchenmöbel und das Stroh in dem angren-
zenden Stalle brannten. Das Feuer wurde bald gedämpft
und beim Nachſuchen fand man das Kind tot unter dem
Sofa liegen. ältere Knabe gibt an, daß Streichhölzer

werden. Der Betrag von 2651 Mark wird einſtimmig be-
willigt. Für die Beſeitigung der Hochwaſſergefahr ſind
insgeſammt an Koſten 7033 Mark entſtanden, von denen
einen Teil der Kreis bezahlt. Die der Stadt verbleibenden
Koſten von rund 4500 Mark werden einſtimmung nachbe-
willigt. Die Amtsblattkoſten werden mit 10 Stimmen
angenommen, nachdem es Herr Stiebitz abgelehnt hat, auf
ein Pauſchale einzugehen. Der Ankauf von Zierſträu-
chern wird einſtimmig bewilligt. Es ſollen ferner 1000
Baumſchützer gegen Wildſchäden beſchafft werden. Die Koſten
werden einſtimmig bewilligt. Eine faſt dreiviertelſtündige

Ausſprache brachte die Aufſtellung eines Bebauungsplanes
für das Gelände zwiſchen der Freyburger und Rennbahn-
ſtraße. Dieſer Plan wurde ſchließlich mit 6:5 Stimmen ab-
gelehnt. Hierauf richtete Stadtv. Lange die dringende
Bitte an die Verfammlung, dafür Sorge zu tragen, daß
endlich eine Aufſichtsratsſitzung für das Elektrizitätswerk
einberufen werde, um der Generalverſammlung Aufklärung
geben zu können.

Lützen. Guſtav Adolf-Erinnerungsfeier. Nach
altem Brauch fand hier am 6. November die Erinnerungs-
feier an Guſtav Adolfs Tod ſtatt. Ein Feſtzug bewegte ſich
vom Markt zur Guſtav Adolfs-Kapelle. Mit ſchwediſchen
und deutſchen Fahnen war die Stadt gusgeſchmückt. Dem
Zuge voran ſchritten die Schulkinder, dann folgten die
ſchwediſche Fahne und das von der Hanſeſtadt Gotenburg
geſtiftete Banner, die von ſchwediſchen Studenten getragen
wurden. Jn Begleitung der Lützener Geiſtlichkeit ſchritten
der ſchwediſche Geſandtſchaftspfarrer aus Berlin Sebardt,
ſchwediſche Kaufleute aus Berlin und Leipzig, der ſchwe-
diſche Militärattache, Oberſtleutnant Her slow der königl.
ſchwediſche Konſul Planer, der Bürgermeiſter und Ma-
giſtrat von Lützen. Jn der bis auf den letzten Platz gefüllten
Schwedenkapelle erklangen die Choräle „Ein feſte Burg
iſt unſer Gott“ und „Allein Gott in der Höh ſei Ehr“ auf

deutſch und ſchwediſch. Der ſchwediſche Geſandtſchaftspfarrer
zeichnete ein Charakterbild Guſtav Adolfs und ermahnte
die Anweſenden, im Geiſte des großen Schwedenkönigs zu
leben zum Segen der evangeliſchen Chriſtenheit. Danach
ſprach Pfr. Schnabel- Lützen und forderte dazu auf,
fich zu einer Guſtav-Adolf-Bruderſchaft zuſammenzuſchließen,
um das Werk Guſtav Adolfs weiterzuführen. Nach der
Feier in der Kapelle wurden am Denkmal Kränze der
verſchiedenen ſchwediſchen und deutſch-ſchwediſchen Vereini-
gungen niedergelegt. Jn einer Nachfeier im „Rokten Löwen“,
der ſchon z. Zt. der Schlacht bei Lützen erxiſtierte, ſchilderte
Pfr. Dr. Stöweſand, ein ausgezeichneter Kenner Lützens,
eine Periode aus dem Leben des Superintendenten Paulus
Stockmann, der während der Schlacht bei Lützen das Amt
eines Superintendenten in Lützen bekleidete und etwa 10
Jahre vorher Feld und Schiffsprediger des Schwedenkönigs
geweſen war. Die Feier wurde verſchönt durch Vorträge des
J. Tenors der Berliner Oper, des Schweden Rödin und der
ſchwediſchen Sängerin Kvarnſtröm.
„jÜuclcCcClCL-ßSSSCC*STm47AmNRT—“ T

Hus dem Keiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Auf der Spur eines furchtbaren Verbrechens.
Ein gräßlicher Fund wurde auf einem Treppenpodeſt des

Hauſes Elſäſſer Straße 29 im Norden Berlins gemacht. Ein
brauner Pappkaſten wurde an einem TreppenBeleuchtungs-
körper hängend aufgeſunden, in dem ſich der abgeſchnittene
Kopf eines Mannes befand. Es muß angenommen werden,
daß der Verbrecher nicht im Hauſe zu ſuchen iſt, ſondern ſich
r Haus begeben hat, lediglich, um ſich des Kartons zu
en gen.

Wieder ein Verliner Stadtinſpektor verhaftet. Jm Zu-
ſammenhang mit den großen Unterſchlagungen der flüchtigen
Stadtinſpektoren Schulz und Gerhardt bei den Bezirks-
ämtern Berlin-Mitte und Berlin-Kreutzberg, hat die Krimi-
nalpolizei eine neue Verhaftung vorgenommen. Der 35
Jahre alte Stadtinſpektor Willy Eckardt wurde unter dem
Verdacht, an den Veruntreuungen beteiligt zu ſein, feſtge-
nommen. Schulz und Gerhard find allem Anſchein nach
über Rumänien nach Südamerika entkommoen.

Die beſtohlene Filmſchauſpielerin. Die Filmſchauſpielertn
Olga Tſchechow a wurde das Opfer eines dreiſten Dieb-
ſtahls. Die Künſtlerin hielt ſich mit einer größeren Geſell-
ſchaft in einem Tanzlokal des Zentrums auf. Während der
Tiſch unbeſetzt war, wurde beobachtet, wie ein unbekannter
Mann in mittleren Jahren an den Tiſch herantrat, Mantel
und Handtaſche nahm, und den Saal verließ. Er wurde
nicht angehalten, da man glaubte, er gehöre zur Begleitung
der Künſtlerin, und wollte den Mantel in der Gaderobe
abgeben. Als Frau Tſchechowa zurückkehrte und den Verluſt
entdeckte, was es bereits zu ſpät. Der Fremde hatte das
Lokal bereits verlaſſen.

Attentat auf das Magdeburger Denkmal der 26er.
Magdeburg, 9. Nov. Das Denkmal der 26ber wurde in

der vergangenen Nacht von ruchloſer Bubenhand beſchmutzt
und beſchädigt. Außerdem wurde die Umgebung des Denk
mals in nicht wiederzugebender Weiſe beſchmutzt.

Ein Lebensmüder.
Wittenberg, 9. Nov. Jn den Anlagen neben dem Gymna-

ſium wurde auf der Bank ein beſſer gekleimdeter junger
Mann erſchoſſen aufgefunden. Die ärztliche Unterſuchung
ergab, daß er einen Schuß in der n hatte, der am
Rückgrat wieder herausgekommen war. Ein zweiter Schuß
war von der rechten durch die linke Schläfe gegangen. Eine
Selbſtladepiſtole hatte er feſt in der Hand. Die bei ihm ge
fundenen Papiere lauteten auf den Kaufmann Ehrhard
Schmidt aus Dommitzſch.

Blutiges Kneipende.
n 7 9. Nov. Der 2l1jährige landwirtſchaftliche Ar

beiter Willy Kröber ſchlug nach einer Kneiperei den Ar-
beiter Rümmler mit einem zackig Bierglas
a heftig auf den Kopf und ins Geſicht, daß er blutüber
trömt zuſammenbrach und das Augenlicht h ein
büßte. Rümmler wollte in einen Streit nur ſchlichtend
eingreifen.

Unglücksfall oder Verbrechen
Seipzig, 9. Nov. Die ſeit dem 3. November vermißte 13-

jährige Helene Kirchhof iſt am 8. November inder Rahe der Eilenburger Eiſenbahnlinie an einer ſchlam

migen Stelle des Ufers der ba als Leiche aufge
funden. Ob mit einem Verbrechen gerechnet werden muß,
oder ob ſich das Kind in der Dunkelheit verlauſen hat,
bedarf noch der Aufklärung.

Eine Köpenickiade in Kirſchau.
Kirſchau, 9. Nov. Eine Köpenickiade hat ſich hier abge

pielt. Beim Vorſitzenden der Krankenkaſſe erſchien ein
ann in der o uniform „im Auftrage der Amtshaupt-

mannſchaft,“ die Bücher zu kontrollieren und nach falſchem
Geld zu fahnden. Ein Reſt von Gebühren, der noch
nende e war, wurde noch aus der Taſche des Vor

tzenden
das Geld in Empfang genommen hatte, freundſchaftlichſt
bis zur Gartentür begleitet. Vorher war ſchon eine „Re-
viſion“ in Rodewitz erfolgt, wo der Kaſſierer nicht an
weſend war. Die Frau wurde aufgefordert, alles abzuliefern
und nicht auf ihren Mann zu warten, da er bereits „ver-haftet“ ſei. Dem Schwindler Klexen auf dieſe Weiſe etwa 500

Mark in die Hände.
Der brennende Wahnwagen.

Flöha, 9. Nov. Bei der Fahrt auf der Strecke Chemnitz
Flöha geriet der an einen Güterzug angebuppelte Wohn-
wagen eines Jahrmarktslieferanten plötzlich in Brand. Es
gelang, den brennenden Wagen auf der Station Flöha
auszurangieren, ehe das Feuer auf die übrigen
s übergreifen konnte. Der Wohnwagen brannte voll
ſtändig aus.

Bei einem Brande umgekommen.
Duisburg, 9. Nov. Jn der vorigen Nacht brach in einem

Dachzimmer, das mit alten Kleidungsſtücken angefüllt war,
ein Feuer aus. Als die Feuerwehr den Brand gelöſcht
hatte, wurde auf den Lumpen liegend ein 60 Jahre
alter Berginvalide verbrannt aufgefunden.

Schwere Motorradunfälle-
Andernach, 9. Nov. Drei g. die ſich aufder Straße zwiſchen Thür und Kottenheim in kurzen Ab-

ſtänden folgten, fuühren, da der erſte Fahrer infolge Platzens
des Reifens ſtürzte, aufeinander. Der Gemeinderentmeiſter
Wagner aus Niedermending erlitt dabei den Tod. Die
beiden anderen Motorradfahrer trugen ſchwere Verletzungen
davon. Zwiſchen Weißenthurm und Urmitz erlitt der
Prokuriſt Stuppe ich aus Niedermending, der von ſeinem
Motorrad ſtürzte, einen Schädelbruch. Bei dichtem Nebel
rannten in der Nähe von Waſenach zwei Motorradfahrer
gegen einen Baum. Beide erlitten mehr oder weniger ſchwere
Verletzungen.

Unfälle in Köntgsberg. Drei Tote.
Königsberg, 9. Nov. Jn Königsberg ereigneten ſich

mehrere ſchwere Unglücksfälle, die den Tod dreier Per-
ſonen zur Folge hatten. Das ſechsjährige Söhnchen eines
Arbeiters geriet unter einen ſchwerbeladenen Rollwagen. Es
wurde auf der Stelle getötet. Durch Gasvergiftung kam ein
78 jähriger Schneidermeiſter ums Leben, der den Hahn des
Gaskochers nicht abgeſchloſſen hatte. Am Montag vormittag
wurde ein Kind von einem Auto überfahren und getötet.

Aus gller MWeit,
Einzugsfeierlichkeiten in Brüſſel.

Brüſſel, 9. Nov. Geſtern hat die belgiſche Kronprim
zeſſin, die Prinzeſſin Aſtrid von Schweden, mit ihrer An-
kunft in Antwerpen den belgiſchen Boden betreten. Die
Zuſchauermengen auf der Straße durchbrachen an verſchie-
denen Stellen den Polizeikordon. Mehrere Perſonen wurden
dabei niedergetreten und erheblich verletzt. Bei Abfahrt des
Hofzuges vom Antwerpener Bahnhof nach Brüſſel benutzten
aktiviſtiſche Flämen das Gedränge auf dem Bahnhof, um
Flugblätter für eine Amneſtie der inhaftierten Flämen in
die Menge und in den Hofzug zu werfen. Bei dem Einzu
in Brüſſel ereignete ſich ein Zwiſchenfall. Ein Kavalleriſt
war von ſeinem ſcheugewordenen Pferd heruntergeworfen
worden, das Tier raſte wild den Einzugszug entlang und
riß dabei einen Journaliſten nieder.

Hochwaſſergefahr am Rhein und Maas.
Brüſſel, 9. Nov. Die Maas führt ſeit Sonntag wieder

Hochwaſſer, ſo daß große Gebiete bereits ſtark gefährdet ſind.
Auch vom Niederrhein werden ſchon Ueberſchwemmungen
gemeldet. Jn Holland hat man infolgedeſſen u le

zur Verhütung einer Hochwaſſerkataſtrophe
getroffen

Ein holländiſches Flugzeug in die See gefallen.
Amſterdam, 9. Nov. Geſtern abend iſt ein etdas aus dem Norden kam, ungefähr drei Meilen nordweſtli

von in die See gefallen. Schlepper, die ſoglei
nach der Unglücksſtelle abfuhren, konnten keine Spur mehr
von dem Flugzeug finden.

Orkan an der norwegiſchen Küſte.

Oslo, 9. Nov. Die ganze norwegiſche Südküſte wurde
geſtern und vorgeſtern von einem orkanartigen Sturm aus
dem Süden heimgeſucht, wie er ſeit Jahren nicht erlebt
worden iſt. Nicht weniger als ſechs größere Dampfer ger
rieten auf Grund oder havarierten. Ein großer ſchwediſcher
Dampfer ſtrandete im Nebel, obgleich der Kapitän und 2
der Lotſe auf der Kommandobrücke ſtanden. Es trat au
ein kurzes Gewitter auf, und der Blitz ſchlug in einen
Leuchtturm. Jn Nordnorwegen ſind mehrere Städte durch
Treibeis von der Außenwelt abgeſchnitten. Es mußte in
großer Eile ein Eisbrecher der Marine herangezogen werden,
um den Eingeſchloſſenen Lebensmittel zu bringen.

Banditenunweſen in Amerika.
Jllinois, 9. Nov. Der Bürgermeiſter und der Polizei

chef von Jllinois wurde von drei vorbeifahrenden Auto-
mobilen beſchoſſen. Der Bürgermeiſter war ſofort tot,
während der Polizeichef ſchwere Verletzungen erlitt.
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u, der Vertreter an allen groderen Plätzen des Is- w. Aushandes

in Halle a. d. Saale:
Georg Schultze

Rernburger Strasse 32.
Magdeburo, RKeisebüro der H. A. L.,

Alte Ulrichstrasse 7

trägt die Marke

B O
Er stellt zuſrieden, nicht
Qualität, sondern auch durch seine diskrete
Eleganz und die Schönheit und Tragfähigkeit

seiner Farben.

Als beste Marke welt bekannt

allein durch seine

Alleinverkauf für Halle und Umgegend bei

R. Schnee Nachfi.
Halle a. S. OWOdür. Steinstr. 84.

vonöpfe 6 M. an
empfiehlt und verſendet

Alfred Kluge,
Damen und Herren Friſeur,
Bahnhofſtraße 8. Telephon 234

Wir drucken
für Behörden Formulare jeder Art, Akten Umſchläge,

Briefumſchläge, Aushänge uſw.

Proſpekte, Kataloge, Preisliſten, Reklame-für Jnduſtrie, Handel Druckſachen, Flugzettel, Briefblätter für
und Gewerbe Hand und Schreibmaſchine, Mitteilungen,

Rechnungen m. ſchwarzer u. mehrfarbiger
Liniatur, Poſtkarten für Hand u. Schreib-
maſchine, Karteikarten, Quittungen, Liefer-

ſcheine (loſe u. geblockt), Geſchäftskarten,
Wechſelformulare, Geſchäftsbücher jeder Art

Lohnbeutel, Lohnliſten, Sackzettel, Wiege-für die Landwirtſchaft karten, Milchverſandſcheine, Briefumſchläge

Kontobücher uſw.

für Private Beſuchskarten, Gratulationskarten zu
allen Anläſſen, Einladungskarten, Ver-
lobungs- u. Vermählungsanzeigen, Trauer-

briefe, Dankſagungen, Briefpapier uſw.
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M v m.für Vereine itgledokarten, Feſtprogramme, Ein
trittskarten, Satzungen uſw.

Werkdruck Mehrfarbendruck Maſſenauflagen

MWerſehurger Druck- und Verlags- Anſtalt L. Baltz.

Hälterſtraße 4 und Gotthardtftraße 38. Fernruf 100 101.

Obſthäume

Beerenobſt

Roſen

billigſt
Abert ITebst

Gartenbau
Nordſtr. Fernruf 10

Fernwort: Trebſt.

Familiennachrichten
Geſtorben: Friederike

Lucke verw. Pöhlitz geb.
Weber, 91 J., Keuſchberg;

Paul Woſſe, 77 J.,Weißen
fels; Emma Miſſelwitz geb.
Zürkler, Weißenfels.

2um Schader
empfehle

ſämtl. Gewürze,
Salpeter und

Wurſtbindfaden
10 Pfd. M. 0.759Salz Fevhe M. 6.50

Wohlſche lwer Kaffee
Pfd. 0.85 1.00 1.20

O. Traxdorf
Neumarkt 6. Fernruf 1048.

Jeckreiſi Herm
Hübſche Halbwaiſe, Anf. 20,
mit ſchöner modern. Fabrik
u. einem Barvermögen von
330 000 W. wünſcht lieben

ſtrebſamen Gatten, Ver
mögen nicht erforderlich
durch Adamkiewiez,
Berlin W. 8.

Zirka 10 Ztr.

Aepfel
J gute Winter-Aepfel) ver
kauft Möritzſch Nr. 4. möglichſt Rähe Merſeburg

Suche
Wirtſchaft von ca. 100
Worg. in Pacht zu nehmen.
Bedingung guter Acker und

Pferde-
verkauſt

2 ſchöne, ſtarke

Leipzig Plagwitz,

oder Dürrenberg. Offert.
u. 433/26 a. d. Exp. d. Bl.

Jg. Kaufmann ſucht
zum 15. 11. 26

Ruſſen 5 ßm. Garantie billig zu ver II0 e
kaufen. Preis 450 Mk. aTheodor Bernhardt, in beſſerem Hauſe. Offert

mit Preisangabe unter
Zſchocherſcheſtr.41, Tel. 40347 P. K. an die Exp. d. Bl.

zu verkaufen

Fohl e n größere Wohnung
Zu mieten geſucht
beſchlagnahmefreie

von mindeſtens 5 Zimmern
Atzendorf Nr. 6. Angebote erbeten unter

U. U. W. an die Expedit.

Richard Förſter
Schuhmachermeiſter

Mälzerſir. 2

empfiehlt ſich

Schuhen und Sttefeln.

BiEröffnung!

Nordhäuſer Branntwein
Jamaika-Rum-VerſchnittEiner geehrten Einwohnerschaft von Merseburg und

Umgebung Zur gefl. Kenntnis, daß wir Montag, den
8. Novbr. hier, Weißenfelser Str. 2, eine

Auto-, Motorrad- u. Fahr-
racd Reparaturwerkstatt

sowie

Reparaturwerkstatt für landwirt-

Johannisplatz 15.

lligeöpirituoſen und biköre
Alles p. Ltr. loſe Ware. Mengenabnahme Rabatt.

35 nur
38 nur

Mk. 2.00 p. Lir.
Mk. 2.70 p. Ltr.

Deutſch. Weinbrand gar. echt u. rein nur Mk. 3.00 p. Ltr.
Deutſch. WeinbrandVerſchn. 38 nur Mk. 2.10 p. Ltr.
Hochf. Gtonsdorfer Magenbitter 35 A. 3.40 p. Ltr.
CherryBrandy 35 (Spez) hochf. Lik. Mk. 3.40 p. Ltr.

JWilßelm Horn, beimzig
Ecke Johannisgaſſe.

Gegr. 1874 von jungem
Maß u. Reparaturwerkſtatt

dieſes Blattes.

Möbl, zimmer
Herrn per

15. Rovember geſucht.

Off unter O. M.
zur An g. d. Exp. d. Bl. erbeten.

fertigung von orthopädiſchen
Suche per ſofort beſſer

mößl, zimmer
Angebote unt. 8412 an

die Exp. d. Bl. erbeten.

Welche ält. Dame oder
Herrſchaften überl. ruhig.
kinderl. Ehepaar

mößl, zimmer
Rita. Müllers Hotel

Großes
möhl. Zimmer

evtl. auch Wohn und
Schlafzimmer (RäheLeuna-
werk) für ſofort geſucht.
Offerten unter 434/26 an

sehaftl. Maschinen u. Motorpklüge
eröffnen. Es wird unser Bestreben sein, unsere
werte Kundschaft mit bester sachkundiger Arbeit,
pünktlicher Lieferung und villigster Berechnung

zufrieden zu Stellen
Hochachtungsvoll

Stephan Kohl.

Teichers Möbelhaus
Halle a. S., Gr. Steinstr. 82* (Kein I aden)

offeriert ganze Ausstatt ungen,
wie Einzelmöbel preiswert

Beamte erhalten Zahlungserleichterung
zu Kassapreisen.

Junger Kaufmann ſucht
einfach möbiliertes

Zimmer.
Offerten unter F. G. 42
an die Filiale d. Blattes
Gotthardſtraße 38 erbeten.

Korrekt arbeitende
Broſpektverteier

(Letzterer war bisher Meister der
Firma Närnberger und Greiner.)

Krampfu. Lähme
verhütet man ſich. mit

M. Brockmanns
ViehLebertranEmulſion

Osteosan“. Eiweiß-,
nährſalz- u. ſtarkvitamin-
haltig. Keine gew. Vieh
emulſion dabei billig.
Proſpekte koſtenfr. Echt
nur in Orig.-Flaſchen. Zu
haben in Drogerien, Apo
theken und ſonſtig. ein-

ſchlägigen Geſchäften. Wo nicht, durch
M. Brockmann Chem. Fabr. m. b. H, Leipzig Entr.

Beſtimmt zu haben in Merſeburg bei:
Richard Kupper, Drogerie, Markt 10; Hermann
Weniger, Reumarkt-Drogerie, Reumarkt 12;
Karl Elkner, Inh. Fritz Elkner, Sämereien,
Markt 22 In Lauchſtädt bei: Johannes
Schulz, Goethe Drogerie. 9n Großkayna
bei: Robert Zimmermann, Drogen.

Schutzmarke

für ſofort geſ. gegen feſten
Wochenlohn u. Proviſion.Leſer kauft bei unſeren Jnſerenten n
Fink, Augsburg, Pranthochſtr.

Stimmbildung! Korrektur kranker Stimmen!
Junge, alleinſtehende Frau

Geſang Unterricht
erteilt

Frau Eva HenckelDechant
Opernſängerin

Schülerin der Kgl. Kammerſängerin
Frau Prof. Mathilde Mallinger

Merſeburg Burgſtr. 5

Cervelatwurſt, Plockwurſt, Bierwurſt,
Leberwurſt, Rotwurſt gut eingeführter

Vertreter
Von leiſtungsfähiger Holſteiner

irma. Angebote unter D. U. A. 1383
befördert Rudolf Moſſe, Düſſeldorf. J

ſucht 5kellung
als Wirtſchafterin oder
Aufwartung. Angebots
unter A. K. 100 an die
Exped. d. Bl. erbeten.

Prima
leigwuren

friſche Braunſchweiger

Landwirte, verfüttert Melaſſe!
Melaſſe iſt das wertoollſte und billigſte Zuſatz Suttermittel.

Gemüſe und
Fruchtkonſerven.

Alles preiswert und gut.

O. Traxdo
Reumarkt 6. Fernruf 1048.

Gotthardtſtraſße 38 Gegründet 1862
Ausführung aller bankmäßigen Arbeiten.

Friedrich Schultze, Bankgeſchäft, Merſeburg a. S.
Telefon Nr. 64, 143
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Der Gründerſchwinde! in Florido,
Von H. HeſſeNewyork.

l indel hat ſeiert gefünden. Aus i en ſind ie
Träume vom werden über Nacht. Zu Dutzenden haben
die Banken ihre Türen geſchloſſen. Dem Fieber gierender
Rueet iſt die Ernüchterung gefolgt der Katzen-
Jammer iſt da.

Aſchermittwochſtimmung herrſcht in Florida.
Was hatte es nun mit dieſem windel auf ſich, der ſich

den fieberhafteſten Spekulationen Amerikas in verſchiedenen
taltern an die Seite ſtellen kann der etwas von dem
ldrauſch Kalifornias im Jahre 1849 an ſich hatte? Was

randioſen Humbug?
Ach, nichts Welterſchütterndes, ſondern nur die Jdee, daß

einige Bezirke im Süden der Vereinigten Staaten infolge
ihres Klimas berufen wären, Rivalen der Riviera am
Mittelmeer zu werden, wenn ſie nur in Weiſe
r hloffen würden, um neugierige Touriſten anzu-

n

Der beſcheidene Ort Miami, der noch 1900 nur tauſend
und 1911 zehntauſend Einwohner zählte, hat ſich zum
reichen Mittelpunkt Floridas entwickelt. Er zählte 1925
rund 111 000 Einwohner, und ernſthafte Leute waren über-
zeugt, daß er es noch vor Ablauf weiterer zehn Jahre
auf eine Million bringen würde. Allein im Jahre 1924
wurden hier für dreißig Millionen Dollar Gebäude er-
richtet, und im Jahre 1925 gar für die doppelte Summe.

in dieſem Frühjahr wurden in den Vororten viele
hunderte neuer Häuſer in ſpaniſchem oder mauriſchem Stil
erbaut, und der Hafen Miamis iſt gedrängt voller Schiffe.

Und doch iſt dieſe märchenhafte Entwicklung kein Blühen,
ndern Schwindel. Eine amerikaniſche Riviera ſoll aus
m Boden gezaubert werden. Ganze Städte ſchießen auf

wie Pilze, mit Wolkenkratzern und prunkvollen Paläſten.
So gab es denn nichts weiter auf der Welt, als Land zu
kaufen, kaufen, kaufen und verkaufen. Kaufen heute noch,
denn morgen iſt es zu ſpät, und ein anderer macht das
Geld. Und r wurde denn das Land in Parzellen eingeteilt
und verkauft. Verhauſiert auf der Straße, wie Bleiſtifte
und laſen Kaum iſt eine neue Straße abgeſteckt, ſo
eht ie ſie ſchon mit mauriſchen Paläſtenund venetianiſchen Loggias beſetzt. Jn Rieſenautobuſſen
wurden immer weitere Scharen herangeholt und drei bis
vier Tage gratis herumgeſchleppt, bis auch ſie dem Taumel
verfallen und kaufen, kaufen, unbedingt heute noch, denn
morgen kann es zu ſpät ſein, kann ein anderer das Ge
ſchäft machen.

Alles rennet, rettet kauft und verkauft. Während er
ein Glas Sodawaſſer zurechtbarut, ſchließt der Drogiſten-
jüngling einen Kauf ab. Der Lenker des Autobuſſes ver-
kauft die totſicheren Schlager den Gäſten während der Fahrt,
und der Aufzugboy macht einen luß, noch bevor er
den ſiebenten Stock erreicht. Selbſt der Schleichhandel in
Likören und Champagner gerät in Vergeſſenheit. Denn was
wollen ſeine armſeligen Profite beſagen gegenüber den
Reichtümern, die im Grundſtückshandel gemacht oder
verfehlt werden. Das Kaufen wird Gewohnheit, wird Mode,
wird Wahnſinn die Pſhchoſe ſteht in ſchönſter Blüte.

Jedes ankommende Schiff, jeder Zug, jedes Automobil
alle ſind beſetzt von aklern, Vermittlern, Schiebern,

Unternehmern, Bankiers und Touriſten, die von Neugierde
angelockt werden und gleichzeitig an Ort und Stelle ver-
ſuchen wollen, ob ſie die Vergnügungsreiſe nicht mit einem
guten Geſchäft verbinden können.

So wurden endloſe Meilen wertloſen Sumpflandes ver-
kauft zu Preiſen, die höher ſind als in Newyork. Alles
half, den Landhunger aufzuſtacheln. Niemand führte die
Bewegung auf ihre wahren Urſachen zurück, und niemand
erkannte ihre wirklichen Möglichkeiten. Selbſt die ſtaatliche
Handelskammer bewilligte ein Geſetz, wonach der Staat
Florida keine Einkommen- oder Erbſchaftsſteuer von Ein-
wohnern vder Bürgern erheben würde. Zwar erheben 34
Staaten der Union keine Erbſchaftsſteuer, doch Florida iſt
der einzige Staat, der auf beide verzichtet.

Welche Ausſichten boten ſich nun von vornherein dieſem
phantaſtiſchen Plan einer amerikaniſchen Riviera? Zu-
nächſt iſt die ganze Küſte glatt wie ein Brett. Nicht nur
die Alpen fehlen in Miami, Palm Beach und Hollywood,
wundern auch der kleinſte Hügelzug, um ein wenig Ab-
wechſlung in die Landſchaft zu bringen. Sand, Sand, nichts
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Cannes, Mentone und Monte Carlo bieten. Ganz Florida
hat keinen Hügel über hundert Meter Höhe, und es wachſen
an dieſer „Riviera“ keine anderen Bäume als Palmen und
vor allem Kokos, die zwar einen exotiſchen Anblick bieten,aber doch ſchnell eintönig wirken.

Und gar der Blumenflor, die Düftepracht der Riviera
nden nur einen kümmerlichen Frfas in den Sträußen auf
n Tiſchen im Hotel, die noch dazu aus fernen Treib-

häuſern ſtammen.
Das Klima iſt allerdings milder und beträgt während

der Wintermonoate im Durchſchnitt 22 Grad Celſius, ſo
daß ein Bad im Ozean ſtets möglich iſt. Dieſem Vorteil
aber ſteht die tropiſche Natur des Wetters entgegen
ganz unverhofft erfolgen Regengüſſe von einer Heftigkeit,
wie man ſie in anderen Zonen nicht kennt, und verwandeln
die Straßen in Bäche. Sogar Kataſtrophen, wie die kürzlich
erfolgten, ſuchen dieſe Gegend heim.

So ergibt es ſich denn voon ſelbſt, daß dieſe von der
Natur mit landwirtſchaftlichen Reizen recht ſtiefmütter
lich bedachte Gegend nicht dauernd mit der Riviera am
Mittelmeer in Wettbewerb treten kann. Denn ſchließlich iſt
bei den reichen Amerikanern doch nicht der geringſte Wer
einer Europareiſe, der Eintönigkeit des amerikaniſchen
Lebens für einige Monate zu entfliehen und möglichſt viel
Abwechſlung zu nicht aber, ſich in einer reizloſen
Sandgegend zu langweilen.

Auch bei dieſem großen Schwindel iſt es der Letzte, den
die Hunde beißen, denn der letzte Käufer bezahlt die Ge
winne der Spekulanten, ſobald es ihm möglich iſt, zu noch
höheren Preiſen zu verkaufen. Und das iſt eben nicht mehr
möglich, da der ganze Plan ins Waſſer fiel und damit der
tolle Gründerſchwindel ſein Ende fand.

Zu Dutzenden haben die Banken ihre Türen geſchloſſen
die Pleite iſt da, und die abgelegenen gernegroßen Dörfer

ſinken wieder in ihren Hinterwaldſchlaf zurück, aus dem ſie
wie Dornröschen erwacht zu ſein glaubten. Allein aus dem
glanzvollen Leben iſt nichts geworden. Zerſtoben iſt der
Troß moderner Geldritter. Anſtatt das verwunſchene
Schloß zu erlöſen, haben ſie nur die Schüſſeln leer gegeſſen
und ſind bei Nacht und Nebel mit ihrem Raube ver-
ſchwunden

Dieſe wirtſchaftliche Burleske hat jedoch auch ihre ernſte
Seite, und zwar ſind es die Einblicke, die ſie in die Denk-
weiſe, in die ganze Geiſtesverfaſſung des amerikaniſchen
Volkes gewährt.

Jn dem altmodiſchen Europa mühten ſich die Bauern
jahrhundertelang im Schweiße ihres Angeſichts, den Boden
fruchtbar und wertvoll zu geſtalten, ſo daß er für immer
mehr Volksgenoſſen Brot hervorbrächte. Die Dörfer
wuchſen, immer neue Anſiedlungen entſtanden. Mißernten,
Kriege und Hungersnöte brachen herein, doch ſie konnten
den Schaffensdrang nicht lahmlegen. Jmmer wieder ging die
Bewölkerung mit zäher Tatkraft von neuem ans Werk.
Und von dieſem ſtarken Rückgrat getragen, von all dieſem
Fleiß genährt, entſtanden Städte, die zunahmen und wuchſen,
handeg? Wynr zu Jahrzehnt, von Jahrhundert zu Jahr-

undert.
Ja, ſelbſt in Amerika düngten Pioniere aus Europa die

Ebenen Generationen hindurch mit ihrem Schweiß, in
harter Arbeit langſam Werte ſchaffend.

Ganz anders aber das moderne Amerika. Schaffensluſt
und Schöpferfreude derartiger ſeeliſcher Plunder iſt längſt
nicht mehr „von dieſer Welt“. Wie ſo viele ethiſche Dinge,
wurden auch dieſe ſeeliſchen Momente ins alte Eiſen ge-
worfen und wanderten in den großen Schmelztiegel dieſes
bunten Nationengemiſches, der zwar viel edles Metall ver-
ſchlang, ohne daß er jedoch die Menſchheit geiſtig groß
bereichert hätte. Amerika hat es nur zu gut verſtanden,
Jntelligenz und Reichtum in der ganzen Welt zuſammen-
zuraffen und rückſichtslos für ſich auszunutzen. Das wirk
liche Schaffen von Werten hat das amerikaniſche Denken
nur zu oft verlernt; ja, wie auch der Floridaſchwindel wie-
der zeigt, verliert es ſogar den Blick für das wirkliche Maß
der Dinge.

Neue Werte zu ſchaffen, liegt dem amerikaniſchen Denken
bereits ferner. Das erſcheint altmodiſch-langſam und gar
nicht mehr in unſere Zeit paſſend. Wer hat in Amerika
noch Zeit und Luſt, auf das Reifen der Früchte freudigen
Schaffens zu warten!

So wird denn Raubbau getrieben am Boden, an der
Natur, an Material und Menſchen. Das bloße Zuſammen-
raffen des Geldes der Mitmenſchen befriedigt vollkommen.
Und ſchnell muß es geſchehen, möglichſt über Nacht. Je
ſchneller, umſo tüchtiger iſt der amerikaniſche Geſchäftsmann.

als Sand anſtatt des prachtvollen Panoramas, das Nizza,

Vom Glück vergeſſen.
Roman von Fr. Lehne.

74, Fortſetzung. Nachdruck verboten.
Gwendoline verſtand kaum den Sinn deſſen, was ſie

Gleichviel: mochte die Verlobung zuſtande gekommen
n, wie ſie wollte: Blanka Likowski würde Axel Kronau
iraten! Die nahm, was ihr das Glück lachend mit vollen

änden gab und ſie, Gwendoline, mußte immer am
e ſtehen!Die erzogin beobachtete heimlich die Freundin und

m te die Selbſtbeherrſchung bewundern, mit der Gwen-
ine wieder mit ihrer Handarbeit beſchäftigt war. Kaum

ein Wimperzucken, ein Beben der Lippen verriet, was in
ihr vorging. Sie hatte ſich in ihren Stolz wie in einen
ſtählernen Panzer gehüllt.

Hatte Gwendoline denn überhaupt ein Herz? Beinahe
wollte es im Vergleich mit ſich die Sggie bezwei
feln; denn ſo konnte ſich doch kein Menſch beherrſchen,
wenn ihm das Liebſte verloren gegangen! Jedoch ein
Blick in Gwendolines Augen belehrte ſie eines anderen.
So troſtlos blickten ſie, der Glanz der ſchönen Sterne wie
erloſchen von den nach innen geweinten Tränen, daß es
Maria Chriſtina wehe tat. Könnte ſie ihr doch helfen!
Run war es zu ſpät! Hätte Gwendoline doch früher ge-
u

nd ſie grübelte darüber nach denn nichts hatte
für ſie greege Jntereſſe als die Herzensangelegenheiten
anderer! ber Gwendoline wollte nichts davon hören!

„Chriſta, er war do ſchon vorher für mich abgetan
nur ſo überraſchend kam mir das, daß gerade Blanka
nir iſt es gleich ganz gleich
Doch ihr blaſſes Geſicht und die zuckenden Lippen ſtraf

ien fie Lügen.
bleibe bei dir, Chriſta.“

„Ja, Liebſte, und ich danke dir! Lange wird es ja
77 J dauern und dann hat alle Not ein Ende,

ein bei ihm!“ Geheimnisvoll und glücklich leuch
teten Augen, ſo daß bei Gwendoline der Schmerz und
Nie Sorge um die geliebte Freundin die eigenen Sorgen

und Schmerzen zurückdrängten denn die Herzogin
wurde immer ſchwächer ſie verfiel ſichtbar trotz aller
Bemühungen der Aerzte. Es war kein Wille zum Leben
mehr da! Und dann kam ein Tag, an dem man ſie heim-
holte, weil ſie in ihrem Lande ſterben wollte.

Prangende Sommerpracht rings umher. Reifendes
Korn und blühende Roſen, J drinnen im n
Schloß rüſtete ſich ein junges Leben zur letzten Fahrt.
Lächelnd lag Maria Chriſtina in ihrem breiten Bett.
Gwendoline war bei ihr; deren Gegenwart tat ihr wohl.

„Jch habe keine Angſt!“ flüſterte ſie. „Mir iſt ſo frei
und leicht! Vielleicht würde mir das Scheiden ſchwerer,
wenn ich ihn noch auf der Welt wüßte! Das Glück hat
mich doch nicht ganz vergeſſen; es iſt barmherzig und läßt
P gehen, ehe mir das Leben zur unerträglichen Qual
wird.

„Ja, du haſt's gut, Chriſta!“ ſagte Gwendoline und
neigte das Haupt auf die Hände der Freundin. „Könnte
ich mit dir gehen!“

„Nein, Liebe, du ſollſt leben und glücklich ſein!“
„Das iſt vorbei.“
„Gib acht, Gwendoline: ich weiß es genau, dich hat

das Glück doch nicht vergeſſen eines Tages wird es doch
noch zu dir kommen, ganz heimlich, ganz ſacht dann
weiſe es nicht von deiner Tür, halte es feſt.“ Ein geheim-
nisvolles Lächeln flog über ihr Geſicht, und ſie nickte der
Freundin zu. „Dann denke an mich!“ Sie atmete tief
auf. „Jetzt will ich ſchlafen ich bin müde.“

Und ſie ſchloß die Augen; treu behütete die Freundin
ihren Schlummer.

Vierundzwanzigſtes Kapitel.
„Unheilbar!“
die junge blonde Dame in Trauer e leicht zu

ſam wenn ihr auch die Eröffnung des Arztes nicht
ehr überraſchend war.

„Jch wußte es ſchon, Liebſte, ich hatte dir nur nichts
davon ſchreiben wollen!“ flüſterte ihre Begleiterin, ihr teil-
nehmend die Hand drückend. „Komm, Gwendoline, laſſe es
dir ein Troſt ſein, ſie weiß nichts davon! Weine nicht!“

Die beiden jungen Damen entfernten ſich von dem

„--2

Wirklichkeit verliert und rege wird. Denn
lation rechnet ja mit am nbekannten iſt ihrer Naturnach kein ſolides Geſcha vielmehr Glücksſpiel, in
dar c wenigſtens eine Partei verliert, wenn nicht gar
a

Der lachende Dritte bei dem Florida-Rummel iſt der
Staat, denn die ungezählten Millionen, die in Häuſern
und Gebäuden angelegt wurden, bedeuten zwar eine gewalt-
ſame, aber immerhin eine Erſchließung des Landes. Weſt

handelt es ſich darum, in r r iſewirkliche Werte zu n die Sümpfe zu entwäſ in
zäher Arbeit Apfelſinen, Baumwoll, Tabak, Mais und
gar Gummipflanzungen zu entwickeln. So könnte das Land
mit Miami als eben afenſtadt einer blühenden a eſ
entgegenſehen. Zeit wird lehren, ob Amerika die
Kulturarbeit noch vollbringen kann, nachdem der ober-
flächliche Gründerſchwindel ſo elend zuſammenbrach.

Frankreich, Jtalien und Spanien.
Der tiefe innere Gegenſatz, der ſeit ſehr langer Zeit

zwiſchen Jtalien und Frankreich beſteht, kommt in Jtalien
in dem Mißfallen darüber zum Ausdruck, daß die franzöſi
ſche Regierung ſich bisher geweigert hat, auf das italieniſche
Verlangen einzugehen und das politiſche Aſylrecht aufzu
heben. Die Jtaliener und namentlich die Faſchiſten werfen
der franzöſiſchen Regierung vor, daß ſie in ihrem Hauſe
den Aufenthalt von Perſonen dulde, die gegen die augen-
blicklichen Machthaber Jtaliens Verſchwörungen anzetteln
und Attentäter über die Grenze ſchicken. Auf dieſe Vorwürfe
hat Paris mit dem Hinweis darauf erwidert, daß man ſich
wohl ſeiner Pflicht bewußt ſei, fremde politiſche Flüchtlinge
zu überwachen und nach Möglichkeit die Vorbereitung von
Attentaten, Putſchen uſw. zu verhindern, daß man aber
darüber hinaus auf italieniſche Wünſche nicht einzugehen
vermöge: Die Ablehnung der italieniſchen Forderungen hat
bei dem Machtgefühl, das Muſſolini ſeinen Anhängern ein
geimpft hat, viel böſes Blut gemacht, und dieſe Stimmung
äußert ſich jetzt, nach dem dritten Attentat auf Muſſolini,
durch eine Reihe von faſchiſtiſchen Ausſchreitungen gegen
franzöſiſche Konſulate, Eiſenbahner uſw., was zu einer
ſehr ernſten Verſtimmung zwiſchen Paris und
Rom geführt hat. Die franzöſiſche Regierung kann ſich,
gleichgültig, wie man ſonſt zu beiden Ländern ſtehen mag,
eine ſolche Behandlung ihrer Koſuln und Staatsangehörigen
nicht gefallen laſſen, und es bleibt abzuwarten, wie ſich
die Dinge weiter entwickeln werden.

Unter ſolchen Umſtänden kommt es der franzöſiſchen Re
gierung offenbar ſehr gelegen, daß ſie imſtande geweſen iſt,
mit einem Schlage eine große zahlreiche Bande ſpaniſcher
Verſchwörer aufzuheben, die im Begriffe ſtanden, die Pyre-
näengrenze zu überſchreiten und eine neue Revolution
in Catalonien ins Werk zu ſetzen. Jn dieſer alten Basken-
provinz leben heute noch Nachkommen der urſprünglich kel-
tiſchen Bewohner Spaniens und dort iſt von jeher der Herd
der Carliſtiſchen Aufſtände geweſen, die namentlich früher
jahrzehntelang das ganze Land in Unruhe verſetzt haben.
Jetzt ſcheint dieſe Bewegung wieder aufzuflammen, vielleicht
wird der zu Aufſtänden und Umtrieben jeder Art neigende
Sinn der Basken von Gegnern Primo de Riveras dazu be
nutzt, um von dort aus die Revolution gegen den Diktator
durch ganz Spanien zu tragen. Der Ausführung ſolcher Ab
ſichten hat die franzöſiſche Regierung durch den ſorgſam und
geſchickt vorbereiteten Schlag einen ſtarken Riegel vorge-
ſchoben. Sie kann das als gutes Argument auch gegen die ita-
lieniſchen Vorwürfe benutzen, zumal fich unter den Ver
hafteten auch einige Spanier befinden, denen der Putſch-
führer verſprochen haben ſoll, nach Durchführung der er-
folgreichen Revolution in Spanien ein gleiches in Italien
zu unternehmen, was für einen geborenen Revolutionär
ja eine Kleinigkeit zu ſein ſcheint.

Ob dieſer Schachzug der franzöſiſchen Regierung zur Be
ruhigung der erregten Gemüter in Jtalien beitragen wird,
entzieht ſich vorläufig unſerer Kenntnis Aber es iſt nicht
zu verkennen, daß die Stimmung in den faſchiſtiſchen Kreiſen
Jtaliens gegen Frankreich erregter iſt denn je zuvor und
die Möglichkeit einer ſtarken Exploſion iſt

Da iſt es denn kein Wunder, wenn er den Blick für die nicht ausgeſchloſſen.

weißen, freundlichen Gebäude, dem man nicht anſah, wieviel
menſchlicher Jammer, wieviel Troſtloſigkeit es barg. Lang-
ſam ſchritten ſie dem auf ſie wartenden Kraftwagen zu.

„Jch habe deine Mutter jede Woche beſucht, und da iſt
mir aufgefallen, wie ſie ſich von einem Beſuch zum anderm
verändert hatte! Anfangs ſprach ſie mit mir immer no
von Malte und ganz vernünftig. Aber das letzte Mal
Sie hielt ein Kiſſen wie eine Puppe im Arm, herzte und
küßte es und redete mit ihm wie mit einem kleinen Kinde.“

„Hanna, es iſt furchtbar!“ ſtöhnte Gwendoline und ihre
Augen füllten ſich mit Tränen. „Wie es mir das Herz
zerriß, dieſe Teilnahmsloſigkeit gegen mich ich bin ihr
nichts. Sie kümmerte ſich nicht um mich, ſtarrte ſo unheim-
lich vor ſich hin, hörte mich nicht! Und jetzt hätte ich ihr
das Leben erleichtern und verſchönern. hätte ihr wirkli
alle Sorgen abnehmen können! Und nun iſt es zu ſpät
Das Glück hat die arme Frau wirklich vergeſſen.“

„Oder ihr die Wohltat erwieſen, einen Schleier über die
traurigen Tage zu werfen, die ihr noch beſtimmt ſind zu
leben ſie empfindet nichts mehr und was man nicht
weiß und fühlt, Gwendoline, wahrhaftig, ich bin be
dauernswerter! Wie oft kann ich nicht ſchlafen vor Jammer
über mein verlorenes Glück; die Gedanken kommen, fragen
und klagen an.“

„Haſt du noch nicht vergeſſen, Hannerl?“
„Das kann ich nie, ſolange ich lebe, Gwendoline nur

ich ſpreche nicht darüber! Was mich etwas beruhigt, dir
will ich es ſagen ein lichtes Rot färbte ihr blaſſes Ge
ſichtchen „daß Malte nicht mehr lebt! Es war wohl
Beſtimmung, daß alles ſo kam!“

Die Frau Kommerzienrat empfing die Zurück
kehrenden ſehr freundlich. Daß Gwendoline die vertraute
Freundin der Herzogin von Herrnsheim geweſen war, im
ponierte ihr doch innerlich gewaltig.

Jn der Veranda war der Teetiſch gerichtet. Des kupfex
nen Teekeſſels leiſes, melodiſches Singen verbreitete eine
angenehme Stimmung. Gwendoline goß, wie ſrüher, den
Tee auf und bediente Frau Likowski und Hanna, ehe ſie
an ſich ſelbſt dachte.

(Fortſetzung folgt.



1

5

böbßes Prozente.
Von Lutz Wurm.

(Aus dem „Deutſchenſpiegel“ Berlin W. 35.)
Paul Löbe, zur Zeit des deutſchen Reichstages Präſi-dent, nach den nächſter Wahlen Kandidat der Sozialdemo-

kratie für den Kanzlerpoſten und bald darauf das
Reichspräſidium, entſchädigt e während der Parlaments-
erien für die lange weigſamkeit, die er bei währendem

ichstage ausüben muß, und redet häufig im Auslande.
Als einſtmaliger Oberbefehlshaber beſchäftigt er ſich auch
mit der Wehrmacht, und zwar natürlich noch mehr
mit der als mit der derzeitigen. Augenblicklich
intereſſiert ihn die Erſatzfrage. Er hat ein Geſetz ausge
arbeitet, nach dem das Werbegeſchäft zentraliſiert und der
Kontrolle parlamentariſcher Kommiſſare unterſtellt werden
oll.

Zur Zeit der Maienblüte des Herrn Polizei-Vizepräſi-
denten Friedensburg, als er noch reden durfte, wie
r der Schnabel gewachſen war und die derbe Hand Otto

rauns ſeinen Mund noch nicht verſiegelt hatte, entdeckte
er die Vorbereitungen zu einem e Damals
machte bei der Beſprechung dieſer polizeilichen Entgleiſung
der Abgeordnete Heilmann den Kalauer, in die Reichs-
wehr werde nur aufgenommen, der völkiſche Geſinnung
nachweiſen könne. Da klapperten alle Zähne am Kurfürſten-
damm. Das hatte man Geßler denn doch nicht zugetraut;
man raunte untereinander, Emil Ludwig habe am Ende
doch recht gehabt, als er den Miniſter als Monarchiſten ent-
larvte. An der ganzen Geſchichte war kein Wort wahr.
Heilmann hatte eine einwandfreie Anfrage umgedichtet und
geſchickt aus einer Kutisker-Fliege einen Barmat-Elefanten
gemacht. Jnzwiſchen hat ſich auch herausgeſtellt, daß der

Putſch ein Friedenburg'ſches Hirngeſpinſt war. Die
urchſuchten Jnduſtriellen ſind nach wie vor Mitglieder der

ſtubenreinen, koalitionsfähigen Volkspartel; die poltzeiliche
Unterſuchung hat nichts ergeben; das Verbot der betroffenen
Vereine iſt für ungeſetzlich erklärt. Uebrig geblieben iſt von
der ganzen Geſchichte nur, daß der Miniſterialdirektor
Abegg Staatsſekretär geworden iſt und daß die Reichs
wehr ſich aus dem Stahlhelm ergänzt. Daß ſich dieſe Auf
faſſung mancherorts feſtſetzen konnte, daran iſt die Preſſe-
politik der Heeresverwaltung ſchuld, die vornehm, aber
talentlos iſt. Damals, als man in der Wilhelmſtraße (Oſt-
ſeite) die Parole ausgab, in die Heilmann'ſche Kerbe zu
hauen und ihre jungen Leute erſt täglich, dann wöchentlich
ein- bis zweimal dieſelbe Walze ableierten, hätte ſtatt des
mageren „Es iſt nicht wahr“Dementis eine kräftige Offen
ſive gegen die Urheber des Skandals geführt werden ſollen.
Dazu war man zu fein und hat jetzt den Löbe.

Die Heil'mannſchen Behauptungen paſſen nicht in das
Bild der Reichswehr, das man als ſachlicher Beobachter ge
winnen muß. Wir kennen einige aktive Offiziere, genügend,
um uns ein Urteil bilden zu können. Die Herren leſen
bürgerliche Zeitungen und bevorzugen anſcheinend die ſo-
genannten überparteiiſchen. Jhre politiſchen Anſchauungen
ar ebenſo volunteeriſtiſch wie etwa (mit umgekehrten

orzeichen) die von Georg Bernhard. Politiſches Alpdrücken
der Offiziere wird immer durch die Feſtſtellung aufge-
hoben, daß ja der Hindenburg da ſei. Putſchiſten ſind
ſie ſicher nicht. Jm Gegenteil. Stadtler hat Recht, wenn er

von ſeinem Standpunkte aus mit Bedauern feſtſtellt,
die Heeresangehörigen fühlten ſich als „NurJnſtrumente“.

Die Mannſchaften ſollen in ihrer Mehrzahl den natio
nalen Bünden entnommen werden. Das erſcheint bei der
Jdeologie der Offiziere recht un wahrſcheinlich. Jmmerhin
mögen ſich verhältnismäßig mehr Leute aus vrechtsgerichteter
Umgebung anwerben laſſen, als Anhänger der Reichsbanner-
Parteien. Wenn die Redakteure der ſozialiſtiſchen und demo
kratiſchen Blätter und der Reichsbanner- Zeitungen das
äufig bedauernd und tadelnd feſtſtellen, ſo ſpricht das

lechte Gewiſſen mit; denn ſie müſſen ſich ſelbſt ſagen,
aß ihre Berichterſtattung tin das Heer verleiten wird.
Jn Deutſchland werden alle Aemter nach dem Schlüſſel

beſetzt: die Oberpräſidien und öffentlichen Bedürfnisan-
die Kreistierärzte und die Preſſereferate. Nur bei

n Stingl'ſchen Briefmarken und der Reichswehr läßt ſich
nicht feſtſtellen, nach welchem Schlüſſel die Plätze verteilt
find. Das iſt eine Regelwidrigkeit, die abzuſtellen die höchſte
Zeit iſt, wenn der Beſtand der Republik nicht gefährdet
werden ſoll. Der Briefmarkenfall dünkt uns hoffnungslos.
Bei der Reichswehr liegt die Sache recht einfach. Da kann
man leicht Wandel ſchaffen. Jn Zukunft kommen auf 120

ihre Leſer nicht zum Eintritt

Sozialdemokraten 60 Demokraten und 60 Zentrumsmänner;
einige KonzeſſionsVolksparteiler werden beim Train und
bei den Lazarettanwärtern zugelaſſen. Dort ſind ſie un
bewaffnet und können keinen Schaden anrichten. Jn Bayern
dürfen 50 r der Bayeriſchen Volspartei angehören;
einmal, da es doch nicht anders geht und weil man ſchon
um der Kommuniſten willen etwas zum Schimpfen haben
muß. Wenn die Deutſchnationalen ſich in die Koalition ver
irren und eine andere Schlüſſelung fordern ſollten, hat
n die Republik alsi n Gefahr zu erklären und
j enderung unterbleibt, bis die Deutſchnationalen wie-

r draußen find und Abegg den Schritt in die nächſt höhere
Gehaltsſtufe tut.
Einige Verſchiebungen werden noch nötig ſein. Richtig
iſt die Sache erſt, wenn jeder ſozialiſtiſche Oberſt ſeinen
demokratiſchen Major, jeder Zentrumshauptmann ſeinen
ſozialiſtiſchen Feldwebel neben ſich hat.

Der Perſonalreferent braucht nicht mehr Menſchenkenner
zu ſein, ſondern muß die Prozentrechnung beherrſchen. Der
Miniſter hat es auch viel einfacher als heute. Wenn irgend
wo im Heere etwas Unerfreuliches geſchieht, kann er das
bedauern, aber ſagen: Meine Prozente ſtimmen! Dann iſt

er geborgen. nJn Oeſterreich iſt man dem Ziele nahe. Dort iſt neulich
erſt wieder die Prozentrechnung aufgemacht. Auf 20000
Sozialiſten kommen 3000 Chriſtlich-Soztale.

Der Wehrminiſter Vaugein muß zwar ausſprechen:
„Das Heer gehorcht mir nur, wenn der ſozialdemokratiſche
Obmann es geſtattet. Aber meine Prozente ſtimmen.“ Wenn
wir doch auch erſt ſo klare Rechnung hätten!

Ein hochpolitiſcher Prozeß.
Aus der Vorgeſchichte des Vertrages von Locarno.
Ein politiſcher Beleidigungsprozeß von nicht alltäglicher.

Bedeutung wird am 22. November das Große Schöffem-
gericht des Landgerichts Plauen beſchäftigen. Unter der

leidigt zu haben, wird ſich der früher zur Deutſchnationalen
Volkspartei, jetzt zu den Völkiſchen gehörende Rechtsanwalt

Jm Anſchluß an den Präſidentſchaftswahlkampf des Jahres
1925 hatte ſich zwiſchen dem Bezirk Vogtland der Deut-
ſchen Volkspartei und dem Vaterländiſchen Arbeitsausſchuß
in Plauen ein Schriftwechſel entwickelt, in deſſen Verlauf
ſich die Volksparteiler die von deutſchnationaler Seite
aufgeſtellte Behauptung, Dr. Streſemann habe das
berühmte Sicherheitsangebot vom 9. Februar
1925 ohne Befragung des Reichskabinetts und
der Deutſchnationalen Volkspartei hinaus-
gehen laſſen ſich verbeten und als glatt erfun-
den und erlogen bezeichnen. Es hätte ſowohl mit dem
Kabinett, als auch mit der damals noch an der Regierung
beteiligten Deutſchnationalen Volkspartei Verhandlungen
über das Sicherheitsangebot ſtattgefunden. Jn einer per
ſönlichen Erklärung an die Deutſche Volkspartei hatte nun
Rechtsanwalt Müller dieſe Feſtſtellung als objektiv un-
wahr bezeichnet, wenigſtens ſoweit die Deutſchnativnale
Volkspartei und das damalige Kabinett in Frage komme.
Als letzten Urheber dieſer objektiven Unwahrheit bezeichnete
er nach Lage der Dinge den Reichsaußenminiſter Dr.
Streſemann ſelbſt, der ſich zur Rechtfertigung ſeiner
Sicherheitsangebotspolitik dem eigenen Volke gegenüber ob-
jektiver Unwahrheiten, alſo der Lüge, bedient habe.
Auf Grund dieſes Briefes ſtellte Dr. Streſemann Strafan-
trag, worauf Rechtsanwalt Müller ſich zur Führung des
Wahrheitsbeweiſes für ſeine Behauptungen bereit erklärte
und als Zeugen die Mitglieder der Deutſchnationalen Volks
partei, Reichsminiſter a. D. Schiele und den Grafen
Weſtarp genannt.
Verſtärkter Vaun von Landarbeiterwohnungen

Jn einem Geſetzentwurf über die Bereitſtellung von
Staatsmitteln zur verſtärkten Förderung des Baues von
Landarbeiterwohnungen wird ein Betrag von zehn Milli-
onen Reichsmark aus Mitteln der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge angefordert. Der Entwurf entſpricht dem
Beſchluſſe des Landtags vom 8. Juli. Das Ziel der Maß-
nahmen iſt die Ablöſung aus ländiſcher Land-

beitskräfte.nungsjahre ſind 12 500 Wohnungen jährlich vorgeſehen.
Bei Gewährung eines Tilgungsdarlehens von rund 6000

Anklage, den Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann be frage

arbeiter und deren Erſatz durch deutſche Ar

Arthur Müller aus Plauen zu verantworten haben. z verabf

Als Bauprogramm für die nächſten Rech

Mark je Wohnung bedeutet das Bauprogramm für Reich
und Land eine finanzielle Belaſtung von 75 Millionen Mark
jährlich, wovon auf Preußen die Hälfte mit 37 500 Mark
entfällt. Da im laufenden Rechnungsjahre der vorgse-
ſchrittenen Jahreszeit wegen nur ein Bruchteil des Jahres-
bauprogramms durchgeführt werden kann, iſt für dieſen
Zeitraum die Bereitſtellung eines Betrages von 10 Milli-
onen Mark ausreichend.

Die deutſchengliſchen Jnduſtrieverhandlungen
London, 8. Nov. Bei den deutſch-engliſchen Jnduſtriever

handlungen ſind zwei nebeneinander laufende Aktionen
zu verzeichnen. Während die Vertreter der Jnduſtriellen-
organiſationen beider Länder bereits Anfang Dezember
zuſammengekommen, iſt die Fortſetzung der in Romſey be
gonnenen Ausſprache erſt für Anfang April in Ausſicht
genommen. Dr. Duisberg hat die an den Verhand
lungen in Romſey beteiligten britiſchen Induſtriellen zu
dieſem Zeitpunkt nach Leverkuſen eingeladen. Aus der
Tatſache, daß Dr. Duisberg bei den Dezemberverhandlungen
als Präſident des Reichsverbandes der Deutſchen Jndu-
ſtrie teilnehmen und auch im April in Romſey als deutſcher
Wortführer auftreten wird, kann irgendein Zuſammenhang
zwiſchen den beiden Aktionen hergeleitet werden. Während
es ſich im Dezember um das Studium der gegenwärtigenArbeitsmethoden und Organiſationsfragen handelt wird

im April die wirtſchaftliche Zuſammenarbeit weiter bean-
ſpruchen werden.

Poincarö und die Finanzdehbatte
in der Kammer.

Paris, 8. Nov. Poinceare wird bei der Diskuſſion
über das Finanzbudget die ſtrengſte Anwendung der Vor-
ſchriften der Redezeit verlangen. Außerdem wird er ber
jedem Antrag, der auf Abänderung auch nur eines Para-
graphen der Geſetzesvorlage abzielt, die Vertrauens-

ſte l len. Vorausſichtlich wird die Kammer am
16. November mit der Generaldiskuſſion beginnen. Um
den 20. Dezember herum dürfte das Geſetz endgültig

chiedet werden können.
à

Erfolge der Anfſtändiſchen in Niearagna.
Managna, 8. Nov. Die Aufſtändiſchen haben die Stadt

San Juan de Norte eingenommen, Damit befindet ſich die
geſamte Oſtküſte von Niegragua mit Ausnahme der neu
tralen Zone in der Gewalt der Aufſtändiſchen.

Kus dem Reiche,
Aus der Reichöhaunptfadt.

Ein Sonntag ver Verkehrsunfälle. Der geſtrige Sonnp
tag bedeutet für Berlin einen traurigen Rekord. Bei mehre-
ren Verkehrsunfällen in verſchiedenen Gegenden der Stadt
wurden zwei Perſonen getötet und 30 verletzt.

Feuergeſecht mit Wilderern.
Cöthen, 8. Nov. Jn der vergangenen Nacht kam es in

der vergangenen Nacht zu einem Feuergefecht zwiſchen
Flurſchutzbeamten und Wilderern. Die Banditen ſchoſſen,
als ſie ſich entdeckt ſahen, auf die Beamten, die das
Feuer erwiderten. Trotz ihrer Flucht ſind die Wilderer er-
kannt und ſehen ihrer Beſtrafung entgegen.

Cöthen. Mit eigener Lebensgefahr gerettet.
Ein hieſiger Polizeibeamter rettete mit eigener Lebensgefahr
einen Mann, der ſich, vermutlich im angetrunkenen Zuſtande,
vor einen Zug geworfen hatte. Fünf Meter vor dem her-
anbrauſenden Zuge konnte der Beamte den Selbſtmörder
von den Schienen reißen.

Die Ermordung des Polizeioberleutnants Geipel.
Erfurt, 8. Nov. Am 11. November gelangt vor dem

Erfurter Schwurgericht die Mordtat zur Aburteilung, der
Anfang September vorigen Jahres der Polizeioberleutnant
Geipel zum Opfer fiel. Der Angeklagte, ein jugend-
licher Kommuniſt, hatte ſich nach dem tödlichen Schuſſe auf

Rüunchchaun gus dem beinziger

m Kunſtleben,
Die Philharmoniſchen Konzerte, immer mehr ein unent-

behrlicher Faktor im Leipziger Kunſtleben, eröffneten mit
roß angelegtem Programm. Welch ſeltener Segen. Richard
agners fünf Geſänge zu Gedichten von Mathilde Weſen-

donk von Fräulein Elly Sendler mit einer beide Schöpfer
durchdringenden Erkenntnisſchärfe vermittelt, die tief er-
ſchütterte. Die Symphonie des Abends war die Romantiſche
aus Es-dur von Anton Bruckner. Unter Profeſſor Labers

Stabe kam das gewalti Tondrama mit
inem reckenhaften Aufbau und ſeiner bis in ſchwindelnde

Höhen ausmeſſenden Klangarchitektur zu eindringlich
enem, zu ſeeliſch durchzuckendem zu Bruckner'ſchem

Dem Violinvirtuoſen Kubelik, der im großen Saaledes Zentraltheaters den Reichtum ſeiner ren vor uns
ausbreitete, ſagt jetzt die undankbare Welt Verfall ſeines
Kultus nach. Das iſt ungerecht, weil man das Maß ſeines
Künſtlertums in den zwanzig Jahren ſeiner Verſchollenheit
verloren hat. Kubelik war auch damals, als man ihm als
wiedererſtandenen zujubelte, ein ausgeſprochener
Techniker höchſten Formates. Ein edler, vollſaftiger Ton,
der Goldklang einer Kantilene war nie die Domäne ſeines
Jnſtrumentes. Und anders iſt es heute nicht. Noch immer
iſt er ein Gewaltiger auf dem anderen faſt unnahbaren,

auberpfade der Technik. Aber ſein eigenes viertes Violin
nzert mit ſeriöſem Einſchlag und nicht ohne thematiſche

c eiten ſollte er, will er als Tonſetzer wirken, anderen
berlaſſen.
Vaſa Prihoda, mit aufdringlicher Reklame eingeführt,

n wenigſtens, was er verſprochen hatte. Er iſt dernſtler der Einfeitigkeit, mehr will er, ſcheint es, nicht
gelten. Aber in dieſer Einſeitigkeit, in dieſer phänomenalen,
nie geahnten Beherrſchung der Violinſaite, ſteht er auf ein
ſamer Höhe und zwingt zu bewunderndem Emporſchauen.

Das zweite Philharmoniſche Konzert beherrſchte der ſtetswillkommene Hermann Scherchen, der in iel als r
gent und mehr o als Orcheſterpädagoge groß und heimiſch

orden iſt. Er iſt Reformer und Reger, Strawinsky und
m ganz modernen Honegger zugetan. Die Reger'ſche ſtil

klare, melodiöſe, thematiſch ſtrenge Sinfonietta brachte das
Sinfonieorcheſter unter S rchen mit bezauberndem klang
lichen und rhythmiſchem z zum Vortrag. Der überein-

ſtimmende Beifall brachte das Verlangen zum Ausdruck,
daß dieſes Werk nicht wieder von den Programmen ver-
ſchwinde. Dieſe Zenſur ward dem Klavierkonzert das
von Honegger, korrekt und mit Andacht von Frau Andrel
Vaurabourg geſpielt, nicht zuteil. Jn dieſem Urwald von
Diſſonanzen, gedrängt und geſtoßen von verzerrter und
verzwickter Jnſtrumentation, fand ſich der überwiegende
Teil der Zuhörer nicht zurecht und lehnte mit großer Be-
ſtimmtheit ab; deſto ungemeſſener jubelten die Jungen.
Für Strawinsky iſt das Publikum ſtets dankbar, wenn ſeine
Gaben in ſo fein pointierter Form vermittelt werden, wie
diesmal durch Scherchen.

Theater
Auf breiter und tiefer Front ſetzte das Kunſtleben Leip

zigs dieſer Saiſon an, Eifer erweckend, Vieles verheißend.
Ehe wir uns jedoch den erſten ſchöpferiſchen Taten der
Bühne zuwenden, gilt es, einem ſchweren Abſchied Ausdruck
geben: Der tragiſche Held unſeres ſtädtiſchen Schauſpiels,
Lothar Körner, iſt aus dem Verbande unſeres Theaters
ausgeſchieden. Er war eine Proteusnatur in edelſtem Sinne.
Wallenſtein neben Tellheim, Fauſt neben Tybalt, Egmont
neben dem Glockengießer Heinrich, Crampton neben Lord
Clifford, Graf Dunois neben Maurer Mattern allehatten ſie ſchmiſſigen Wurf und fublimſte Politur. Wer
entſinnt ſich nicht ſeines alten Deſſauers in „Wie die Alten
ſungen“ wie eines aus der Anhalter nengalerie er-
ſtandenen Recken! Und wer hat den „Fröhlichen Weinberg“
mit der prachtvollen Geſtalt des Gurdelach vor dem
drohenden literariſchen Bergrutſch bewahrt? Nur Körner
allein. Zum Abſchied, ſeine letzte Tat galt dem Othello,
wurde ihm eine Huüldigung bereitet, wie einem Fürſten aus
vergangenen Tagen.

Zur Eröffnung der Novitätenreihe erhob ſich der Vor-
hang vor Fritz v. Unruhs bizarrem und unſtet flackerndem
Seelengemälde „Prinz. Louis Ferdinand“. Zwar nicht das
Erſtlingswerk eines ruhelos und vhne Sammlung geſtiku-
lierenden Berliners, trägt es doch alle Geſichtsmale eines
Portraitverſuches deutlich zur Schau. Hat die Geſchichte
unſerer und früherer Tage die Geſtalt des heldiſchen
Preußenprinzen ſtiliſiert und auf ein Piedeſtal erhoben,
ſo hat Unruh mit derbem Griffel und flüchtigem Punk-
tieren ſich im Entſtiliſieren gefallen. Die Aufführung mit
Jochen Poelzig als Prinz konnte den tragikloſen, zerriſſenen,
lege Geſamteindruck des verfehlten Dramas nicht er-

en.

reifſtes, weil tiefangelegtes, Werk halten. Es wird be-
richtet, daß die Uraufführung in Mailand die für ſchwer-
mütige und düſtere Muſik emp ängliche Seele des Südländers
noch mehr in Verzückung und Erſchütterung erhielt, als
die Muſik des „Troubadours“. Nun hat ſich kein Geringerer
als Franz Werfel in den Bann dieſer Muſik ſchlagen laſſen
und eine Dichtung zu derſelben geſchrieben, die zweifellos
zündender iſt, als alle Bücher zu Verdis Opern. Was ſchon
von der Aufführung der Oper in Altenburg, Dresden und
Augsburg berichtet wird, die volle Hingabe des Hauſes
an Muſik und Dichtung, war auch Dank einer ausge-
eichneten Aufführung das ſtolze Ergebnis der LeipzigerKiedergabe des Werkes.

„Der Widerſpenſtigen Zähmung“, neueinſtudiert im Schau-
ſpielhaus, ging als erſte Aufführung im angekündigken
Shakeſpearezyklus in jahrmarktfroher Ausgelaſſenheit in
Szene. Das entfeſſelte und ſpäter ach ſo lammfromm ge
bändigte Temperament Kätchens übte wieder einmal einen
beſtrickend lebensechten Reiz auf Publikum wie auch auf
die übrigen Darſteller aus, die es zu einem wahren Wettlauf
ſprühender Einfälle in feurig raſſigem Humor mit fortriß,
ohne die ſo leicht zu überſchreitende Grenze ausartender
Geſchmackloſigkeit zu überſehen. Der zurückgekehrte, auch
als Regiſſeur fühlbare Georg Auguſt Koch erhöhte noch
die Spannung auſ die ſo verheißungsvoll begonnene Winter-
ſaiſon.

„Der Arzt am Scheidewege“, von Bernard Shaw. Es
ſcheint faſt, als ließen bisweilen die Lorbeeren des Nor-
wegers Jbſen den Jren Shaw nicht ſchlafen. Wie der nordi-
ſche Grübler in ſeinem unerbittlichen Wahrheitsdrang nach
verzwickten und knifflichen Problemen Ausſchau hielt, fo
bevorzugt Bernard Shaw nicht ſelten pſychologiſche Ent-
legenheiten, die ein ſcharfes ſeeliſches Fernglas erfordern.
In eine ſolche nie geahnte Ferne führt uns Shaw in ſeinem
Schauſpiel „Der Arzt am Scheidewege“. Dieſer Moral-
Medikus, der eine Kapazität in ſeinem Fach iſt, ſoll einen
großen Künſtler operieren, lehnt die Operation ab, läßt
den Kranken vielmehr durch einen anderen Arzt zu Tode
kurieren, um bewußt den Künſtler ins Jenſeits zu befördern.
Warum? Weil der Künſtler ein mauvais ſujet iſt. Aber es iſt
doch nicht Sache des Arztes, den Sittenrichter zu ſpielen? O,
doch in dieſem Falle. Die Gattin des Künſtlers ſoll nichts
von deſſen Lumpentum erfahren. Darum ſeine eilige Befei-
tigung. Das iſt ein vollendeter Jbſen, und nur Shaw
arbeitet mit einem ganz anderen Griffel. Nur eine Auf-
führung mit pſychologiſcher Reife und Beſonnenheit kann
das verzwickte Maſchenwerk dieſer Seelenſchilderung klar
legen. Jn Otto Stoeckel hatte die Bühne des Schauſpiel

Ein neuer Verdi! Wenigſtens für Leipzig im Neuen hauſes einen Darſteller, der ſich als ſicherer Führer durch
Theater. Es t viele unter den Jüngeren ſeines Heimat die verſchlungenen Geheimgänge dieſes ſeltſamen Stückeslandes, die Verdis Oper „Die Mat des Schickſals“ für ſein bewährte. D. Pilz.
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„Emden“ bei Nebel einen leichten

ſeine Verfolger durch einen Schuß in den Unterleib ſchwer
verletzt, iſt aber wieder hergeſtellt worden. Er heißt
Müller und ſtammt aus Poſen. Er wurde damals unter
verſchiedenen Namen ſteckbrieflich verfolgt, weil er in Glei-
witz nachts auf offener Straße einen Bergpraktikan-
ten der von einer Regimentsfeier kam, erſchoſſen haben
und auch einen Mordverſuch auf dem Gewiſſen haben ſollte.

Auf der Straße erhängt.
Saalfeld, 8. Nov. Geſtern früh fand man die Leiche

eines etwa 35 bis 40 Jahre alten Mannes an einer Hunde-
leine an einem Gartenzaune auf. Die Polizei
ſtellte feſt, daß es ſich um einen Bürovorſteher aus
Sonneberg handelt, der tags zuvor von dort zuge-
reiſt war und abends mehrere Wirtſchaften beſucht hatte.
Nachts nahm der Mann ein Schlafpulver, legte noch die
Leine um den Hals und ſank dann zuſammen. Der Grund
zur Tat iſt unbekannt.

Tödlicher Unglücksfall.
Bleicherode, 8. Nov. Auf dem Velſenſchacht verunglückte

der Fabrikarbeiter Küchenthal tödlich. Er brach bei
einem Sturze aus etwa 3 Meter Höhe das Rückgrat und
ſtarb bald darauf. Er hinterläßt vier Kinder.

Bisher 262 Todesopfer in Hannover.
Hannover, 8. November. Die Zahl der in den Kranken

häuſern befindlichen Kranken beträgt heute nur noch 819.
Seit dem 24. Oktober wurden ins Krankenhaus überführt

ſtorben ſind 16 Perſonen. Die Geſamtzahl der
Toten beträgt 262, einſchließlich der in den Privat
häuſern geſtorbenen Kranken. Bei der ſtaatlichen Medizinal-
behörde ſind ſeit dem 24. Oktober im ganzen 43 Fälle
gemeldet, davon ſind 34 in den Ziffern der Krankenhäuſer
enthalten.

Notlandung des Paſſagierflugzenges
Köln Frankfurt a. M.

unreinigung der Elſter aufmerkſam gemacht, jedoch immer
ohne Erfolg.

Leutenberg. Vom Storch überraſcht wurde ein 18-
jähriges Mädchen aus Eichigt auf einer Bank, die an derStrafe nach Hockerode ſteht. Mutter und Kind wurden
nach Hauſe gefahren.

Nus gller Metlt,
Eine ganze deutſche Gemeindevertretung verurteilt.

Jm Dezember 1925 hatte die Stadtverwaltung von
Schönlinde in Nordböhmen eine Kundgebung einſtim-
mig beſchloſſen, die ſich mit der durch den Beamtenabbau
herbeigeführten Schädigung der Deutſchen beſchäftigte. Der
Staatsanwalt erblickte in der Entſchließung ein Vergehen
gegen das Schutzgeſetz. Bei der Gerichtsverhandlung wurde
die vollzählig erſchienene Stadtvertretung im Sinne der
Anklage ſchuldig befunden und der Antragſteller zu drei
Tagen, die übrigen Stadtvertreter zu je zwei Tagen
Arreſt verurteilt. Die Verurteilten legten Berufung ein.

Der Präſident der franzöſiſchen Vinnenſchiffahrt
ertrunken.

Wien, 9. Nov. Der Präſident der franzöſiſchen Binnen
ſchiffahrt, Jean Millot, der als Beirat der franzöſiſchen
Delegation bei der Jnternationalen Donau- Kommiſſion in
Preßburg weilte, iſt geſtern abend, als er drei franzöſi-
ſche Schiffe beſichtigen wollte, in die Donau geſtürzt und in

D kö d72, aus den Krankenhäuſern entlaſſen 561 Perſonen. Ge den Wellen verſchwunden.
Ein Wiener Caſetier erſchießt ſeine Geliebte.

Wien, 8. Nov. Heute früh hat der bekannte Wiener
Cafetier Graßl ſeine Geliebte durch drei Revolverſchüſſe
getötet. Das Motiv der Tat iſt nicht bekannt. Der Täter
wurde in Haft genommen.

Millionenſchmuggel an der polniſchetſchechiſchen Grenze.

Frankfurt a. M., 8. Nov. Das Paſſagierflugzeug Köln
Frankfurt a. M., unter der Führung des bekannten Flieger-
hauptmanns Felmy, verlor Sonnabend nachmittag auf
derr Fahrt nach Frankfurt infolge dichten Nebels über dem
Taunus, die Orientierung und landete unter den ſchwie-
rigſten Verhältniſſen auf dem 850 Meter hohen Altkönig.
Das Flugzeug wurde völlig zertrümmert. Der Führer er-
litt erhebliche Verletzungen. Weitere Menſchenleben kamen
nicht zu Schaden. Das Flugzeug mußte abmontiert und
in die Ebene nach Frankfurt gebracht werden.

Einſtürzende Wände.
Frankfurt a. M., 8. Nov. Jn einer Wohnung ſtürzte,

während eine Familie gerade beim Mahle ſaß, plötzlich
eine Wand zuſammen und zerſchlug die Möbel. DieBewohner konnten ſich noch retten. Wenige Sekunden darauf
ſtürzte auch eine z weite Wand ein. Man führt den
Unfall darauf zurück, daß ein fehlerhaft konſtruierter Balken
infolge der Erſchütterungen durch den Laſtwa
genverkehr ſich aus der Verbindung gelöſt hat.

Großer Pelzdiebſtahl in Hamburg.
Hamburg, 8. Nov. Durch Einbruch wurden in der ver

gangenen Nacht aus einem Hamburger Pelzwarenlager
Pelzſachen aller Art im Werte von 45 000 Mark geſtohlen.
Leichter Zuſammenſtoß des Kreuzers „Emden“ mit einem

däniſchen Dampfer.
Wilhelmshaven, 8. Nov. Auf ſeiner Probefahrt vor

Antritt ſeiner 17 monatlichen Weltreiſe e der Kreuzer
u ſammenſtoß

mit dem däniſchen Dampfer „Eliſabeth“ aus Kopenhagen,
der bei Weſer-Feuerſchiff vor Anker lag. Die „Eliſabeth“
lief wegen Beſchädigungen oberhalb der Waſſerlinie in
Bremen an, während die „Emden“ nach Wilhelmshaven
zurückkehrte.

Berge a. E. Die „rote“ Elſter. Karmeſinrot ge-
färbtes Waſſer führte dieſer Tage unſere Elſter. Das
Waſſer ſtammt von der Greizer Jnduſtrie. Die an der
Elſter liegenden Gemeinden haben wiederholt auf die Ver-

Landwirte, verbilligt Eure Fütlerung
durch Verwendung von Melaſſe!

Für die Rüben anbauende Landwirtſchaft iſt es von ent
idender Bedeutung, mit allen Mitteln um eine Entlaſtung

es Melaſſemarktes beſorgt zu ſein. Denn die Verfütterung
der Melaſſe in gegen bisher weſentlich geſteigertem Umfange
iſt der einzige Weg, den Abſatz der Melaſſe in entſcheidendem
Maße zu beeinfluſſen. Nicht nur der Rückgang der Melaſſe-
verfütterung gegenüber dem Vorkriegsſtand, ſondern auch
die Tatſache, daß in der Vorkriegszeit die Möglichkeiten der
Verwendung der Melaſſe zu Futterzwecken bei weitem nicht
erſchöpft waren, zeigen, daß hier der Hebel anzuſetzen iſt.

Andererſeits wird nicht nur die Rüben anbauende Land-
wirtſchaft, ſondern die Landwirtſchaft in ihrer Geſamtheit
auf Grund des gegenwärtigen Standes der Melaſſepreiſe
ſchon vom rein wirtſchaftlichen Standpunkt mit Notwendig-
keit auf die Verfütterung der Melaſſe hingewieſen, wenn
anders ſie die ihr gegebenen Erſparnismöglichkeiten nicht
ausſchlagen will.

Aber nicht nur die
Futterquälität der Melaſſe,

die den Nährwert von 50 Pfund Zucker bei 1 Zentner Me
laſſe für den Tierorganismus nutzbar macht, verdient be
ſondere Hervorhebung, ſondern die

Melaſſeverfütterung erhöht den Wert des Düngers
Seträchtlich, da ſie 1,6 Prozent Stickſtoff und 6 Prozent Kali
enthält. Veranſchlagt man den Wert des Stickſtoffes mit
1 Mark und den Wert des Kalis mit 0,60 Mark, der in
1 Zentner Melaſſe enthalten iſt, und mit dem Dung dem
Boden wieder zugeführt wird, ſo ergibt ſich, daß bei den
heutigen Melaſſepreiſen die Nährwertſubſtanzen der Melaſſe
nahezu koſtenlos zur Verfügung ſtehen.

Jedoch nicht nur wirtſchaftliche, ſondern auch in hervor-
ragendem Maße fütterungstechniſche Geſichtspunkte weiſen
darauf hin, welche Werte für die Landwirtſchaft und ihre
Vi'hhaltung in der Melaſſe enthalten ſind.

Die Melaſſe iſt das billigſte und wertvollſte Zuſatzfutter-
mittel, das der deutſchen Landwirtſchaft aus ihrer eigenen
Scholle zuwächſt,

Sie iſt ſowohl in rohem, ungemiſchten (grüne Melaſſe),
als auch in fabrikmäßig an ſogenannte Träger angetrock-
netem Zuſtande zu verwenden.

Die Verwendung der grünen Melaſſe erfolgt zweck-
mäßigerweiſe nicht in dem zähen, dickflüſſigen Zuſtande, wie
ſie von der Zuckerfabrik geliefert wird, ſondern man ver
dünnt die Melaſſfe nach Möglichkeit mit warmem bzw. heißem
Waſſer im Voerhältnis 1:3 oder 1:4 und vermiſcht ſie mit

Warſchau, 8. Nov. An der polniſch-tſchechiſchen Grenze
hat man eine Schmugglerbande ausgehoben, die ſich damit
beſchäftigte, tſchechiſche Textil waren nach Polen
ohne Zoll einzuführen. Man will den Haupt-
ſchmuggler verhaftet haben. Der polniſche Staat ſoll jahre-
lang um Millionen durch dieſen Schmuggel geſchädigt wor-
den ſein.

Tod eines 126 jährigen.
London, 8. Nov. Wie aus Croßgar (Jrland) gemeldet

wird, iſt dort William Smith einer der älteſten Männer
der Welt, im Alter von 126 Jahren geſtorben. Vor
einigen Monaten noch hatte der Greis das Rezept verraten,
das ihn angeblich ſolange hat leben laſſen. Danach ſolle
man nicht vor 60 Jahren heiraten, viel, aber nur einfache
Gerichte eſſen, täglich ein wenig Alkohol zu ſich nehmen,
unbekleidet ſchlafen und ſich ſo wenig wie möglich ärgern.

Kanton niedergebrannt.

Hongkong, 7. Nov. Am Sonnabend nachmittag iſt das
Hauptquartier des Blockadekomitees in Kantondurch Feuer zerſtört worden. Dabei iſt auch ein Gefängnis
abgebrannt, in dem die Blockadeverbrecher untergebracht
waren. Von den in dieſem Gefängnis befindlichen 83 Per-
ſonen ſollen nur wenige gerettet worden ſein. Man rechnet
damit, daß mindeſtens 50 Perſonen in den Flammen um
gekommen ſind.

300 Tote auf den Philippinen.
Manila, 8. Nov. Nach der letzten Schätzung ſind durch den

Tornagado auf den Philippinen mehr als 300 Tote
zu verzeichnen, von denen bisher 200 geborgen werden
konnten. Tauſende von Häuſern wurden umgeriſſen vder
von der Springflut fortgeſchwemmt. Die Reis- und Zucker
plantagen ſind vernichtet.

Ein guter Vorrat.
Newyork, 8. Nov. Jn Brooklyn wurde von Zollbeamten

ein großes Speichergebäude, das größte von ganz Amerika,
beſetzt. Eine Unterſuchung ergab, daß in dem Hauſe für
über ſechs Millionen Dollar alkoholiſche Getränke aufge-

Eine amerikaniſche Rundfunkſtation in die Luft geſprengt.

Newyork, 8. Nov. Die in der Nähe von Eliſabeth (New
jerſey) wurde eine n in die Luft geſprengt.
Die Tat wurde augenſcheinlich von Schwerverbrechern voll
führt, weil die Station Polizeinachrichten in den Rund
funkdienſt aufgenommen hatte.

Mexiko. Zwei Jndianer ſind 100 Kilometer in 9
Stunden 37 Minuten gelaufen.

Turnen, Spiel und sport,
Preußen ſchlägt Neumark 3:1 (3:0)

Alſo auch Neumark mußte ſich nach Olympia den hie-
ſigen Schwarzweißen beugen. Dieſe Tatſache iſt für Merſe-
burg recht ſchmeichelhaft, aber auch in Halle wird das
Ergebnis rechte Beachtung finden. Aber auch die Tradition
wurde nicht gebrochen: Neumark hat, ſeitdem ſie zur be
Klaſſe gehören, gegen Preußen noch kein Verbandsſpiel
gewinnen können.

Es war ein harter und aufvregender Kampf, beſonders in
der erſten Halbzeit. Eine en Schiedsrichter
leiſtung des von Neumark angeforderten „Neutralen“
Birnbaum (Burgund-Bernburg) ließ denſelben aber niemals
ausarten. Der Sieg der Preußen war verdient, und zwar
durch eine einheitliche Mannſchaftsleiſtung. Zwar beſchränk
ten ſich die Hieſigen in der zweiten Halbzeit im Gefühl des
ſicheren Sieges auf die Verteidigung und das Halten des
Refultates- eine Maßnahme, die taktiſch richtig war, und
den Sieg nicht im geringſten ſchmälert. Neumark gewann
wohl dadurch mehr und mehr an Boden, aber die ſchwarz
weiße Verteidigung zu überwinden, ſchien für den braunen
Sturm ein Ding der Unmöglichkeit. Ueberhaupt war er der
ſchlechteſte Teil der Neumärker Mannſchaft. Der beſte und
zugleich gefährlichſte Mann war noch Roſt. Dieſer aber
konnte ſich trotz verzweifelter Anſtrengungen nicht zur Gel-
tung bringen. Man hatte ihm Demann als Läufer entgegen
geſtellt, und der bewachte den Durchbrenner mit liesevoller
Fürforge. Den größten Verdienſt an dem Sieg hat überhaupt
die geſamte Hintermannſchaft.

Spielverlauf: Vor mehreren hundert Zuſchauern erfolgt
der Anſtoß. Neumark iſt ſofort im Angriff; der Schuß endet
im Aus. Nervoſität auf beiden Seiten, Neumark greift
weiter an; endlich finden fich die Preußen. Sofort ſind ihre
Angriffe äußerſt gefährlich. Bei einem Eckball verpaßt
Heſſelbarth eine totſichere Sache 1 Meter vorm Tor.
Wieder Eckball für Preußen, Mehrmals wird der Ball ab-
gewehrt ;da erwiſcht ihn Schirpke, und kurz entſchloſſen
jagt er ihn unter lautem Beifall ins Netz. Neumark will
aufholen, aber Korge iſt in blendender Verfaſſung, er läßt
ſich nicht ſchlagen. Neumarks linker Verteidiger rettet von
der Linie weg einen Schuß aufs leere Tor. Die erſte halbe
Stunde geht zur Neige. Da geht Thon durch, ſchon iſt
die Vetteidigung umſpielt, da wird er im Strafraum „ge-
legt“. Elfmeter! Thon revanchiert ſich: mit Bombenſchuß

verwandelt er zum 2:0. Jetzt läßt ſich Thon nicht mehr
halten. Wieder geht er durch; zwei Mann greifen ihn an,
der Torwart ſtürzt ihm entgegen aber ſchon ſitzt der
Ball im Netz. Eine Prachtleiſtung. Kurz darauf iſt Halb
zeit. Nach Wiederbeginn ſpielt Preußen mit vier Läufern
ſie ſind mit dem Reſultat zufrieden und beſchränken ſi
auf die Verteidigung. Kurz hintereinander erzielt Neumark
drei Eckbälle; ſie verpuffen. Preußens Durchbrüche bleiben
ſtets gefährlich. Jn der 25. Minuten erzielt Neumark das
verdiente Ehrentor. Roſt ſchießt an die Latte; den abprallen
den Ball ſchießt der Linksaußen unhaltbar ein. Neumark
iſt unermüdlich im Angriff, aber u Hintermannſchaft
läßt ſich nicht noch einmal überwinden. Es bleibt beim
3:1, nachdem die Hieſigen noch zwei ſichere Sachen nicht

auswerteten.
Reſultate der unteren Mannſchaften: Preußen 2 (zum

Teil nur 9 Mann) unterlag gegen Neumark 2 mit 1:2;
Preußen 3 Neumark 3 2:0; das Spiel der 4. Mann
ſchaft fiel aus, da Mücheln 2 nicht erſchien. Eine böſe
Ueberraſchung leiſteten ſich die Junioren, indem ſie ſich von
Braunsdorf mit 0:1 ſchlagen ließen. Die Damen bleiben
im Handball-Geſellſchaftsſpiel Schiedsrichter fehlteſpeichert worden waren, die jetzt beſchlagnahmt wurden. gegen 88 Damen mit 0:7 auf der Strecke.

einem quellungsfähigen Rauhfuttermittel der eigenen Wirt-
ſchaft. Hierfür kommt beſonders gutes Kaff, Häckſel aus
Futter- und Hülſenfruchtſtroh, in Frage. Auch ſolches Heu
und Grummet, das vom Tier nicht gern aufgenommen wird,
kann gehäckſelt und dann vorteilhaft mit Melaſſe vermiſcht
werden. Jn größeren Betrieben iſt die maſchinelle Ver-
dünnung und Vermiſchung unter Verwendung des Ab-
dampfes der Antriebskraft zur Erwärmung des Waſſers zu
empfehlen. Jn kleineren Betrieben läßt ſich die Miſchung
leicht mit der Hand (Gießkanne) durchführen, wobei zur Er-
wärmung des Waſſers ein ſtehender Keſſel mit Unter-
feuerung benutzt wird. Praktiſche Erfahrungen haben er-
geben, daß mit Vorteil 5 Pfund grüne Melaſſe mit 6 Pfund
Häckſel gemiſcht werden. Die Verfütterung kann ſofort nach
dem Vermiſchen erfolgen oder, ſoweit dies nach den gegebe-
nen Verhältniſſen in den einzelnen Wirtſchaften durchführ-
bar und nützlich erſcheint, nach 24ſtündiger Gärung der
Miſchung, die ein ſehr wohlriechendes und die Freßluſt er-
höhendes Futter ergibt. Rückſtände in den Futterkrippen
müſſen, ſoweit ſolche am Abend noch vorhanden ſind, reſtlos
beſeitigt werden. Jn Wirtſchaften, in denen reichliche Kraft-
futtermengen angewendet werden, iſt es empfehlenswert, als
Melaſſeträger geſchrotene Kraftfuttermittel oder getrocknete
Biertreber u. ä. zu verwenden.

Jm allgemeinen erfreut ſich das fertige Melaſſemiſch-
futter, das lange Zeit haltbar iſt, in der Landwirtſchaft
großer Beliebtheit. Am zweckmäßigſten iſt es, daß die
Zuckerfabriken, die über Schnitzeltrocknungsanlagen ver-
fügen, die Herſtellung oon Melaſſeſchnitzeln durchführen.
Die Trockenſchnitzel ſind ein ſehr geeigneter Träger von
Melaſſe, der imſtande iſt, größere Mengen Melaſſe aufzu-
nehmen und mit dieſem zuſammen ein ehr handliches und
nährſtoffreiches Produkt zu dilden. Gleichzeitig hat die
Melaſſeverwertung durch die Zuckerfabriken einmal den
Vorteil der Erſparnis von Transport- und Handelsſpeſen
für ſich, andererſeits ſchließt ſie die Zuverläſſigkeit der
Miſchung in ſich ein, die im Futtermittelhandel zeit- und
teilweiſe zu Beanſtandungen Anlaß gegeben hat.

Jm Futtermittelhandel haben ſich als im Nährwert am
ſicherſten zu beurteilende Miſchungen diejenigen bewährt,
die mit einem einzigen beſtimmten und gut bekannten Me
laſſeträger vermiſcht ſind. Zu dieſen gehören:

die Biertrebermelaſſe mit 50--60 Melaſſe,
die Palmkernmelaſſe mit 60--70 Melaſſe,
die Maiskeimmelaſſe mit 60 J Melaſſe,
die Kokosnußmelaſſe mit 60 Melaſſe,
die Weizenkleiemelaſſe mit 50 Melaſſe,
die Getreideſchlempemelaſſe mit 50 Melaſſe.

Um Enttäuſchungen in der Qualität des Melaſſefutter-
mittels auszuſchließen, empfiehlt es ſich für die Landwirt

ſchaft, vom Handel Garantie über den Melaſſeprozentſat
und den Melaſſeträger zu fordern und gegebenenfalls zur
Prüfung Proben zur Unterſuchung in die Kontrollſtationen
einzuſchicken.

Die Fütterung an die verſchiedenen Tiergattungen hat
nach den Berichten aller praktiſchen Landwirte, aller wiſſen
ſchaftlichen Autoritäten, aller Tierärzte augenſcheinliche
Vorteile.

Bei Pferden beſeitigt das Melaſſefutter faſt voll
ſtändig die läſtige und gefährliche Kolik, bewirkt glattes
und glänzendes Haar, guten Nährzuſtand und ausge
zeichnete Leiſtuugsfähigkeit. Wer dieſes Futtermittel
einmal in ſeinem Pferdeſtall verwendet hat, macht in
der bezeichneten Richtung ſo günſtige Erfahrungen, daß
er ſich kaum entſchließen wird, von der Melaſſefütterung
wieder abzugehen.

Beim Milchvieh läßt ſich das Urteil dahin zu
ſammenfaſſen: „Melaſſefutter gibt viele und gute
Milch.“

Bei Schafen lautet das einſtimmige Urteil:
„Schnelle, erfolgreiche Maſt und wohlſchmeckendes
Fleiſch.“

Nach den bisherigen Erfahrungen verfüttert man
folgende Melaſſemengen mit beſtem Erfolg an die ver-
ſchiedenen Tiergattungen:

an Pferde je nach Größe 2--4 Pfd.
an Milchvieh 92an Zugochfen 3-4an Maſtrinder je nach Größe 24

an Maſtſchafe VAuf die Beſchaffenheit der Milch und Butter ſowie der
Maſtprodukte übt die Melaſſe keinen abträglichen Einfluß
aus. Jedoch iſt zu beachten, daß vorſtehende Mengen nur
das Normale darſtellen. Man beginnt mit kleineren Men
gen und kommt innerhalb 3--10 Tagen auf die normale
Ration. Bei hochtragenden Tieren ſei man vorſichtig mit
der Melaſſefütterung, da gelegentlich hierbei Verkalben zu
beobachten war.

Die Melaſſefütterung iſt für die Zuckerinduſtrie und für
die Rüben anbauende Landwirtſchaft heute mehr denn je
eine Lebensfrage. Die zweckmäßige Verwendung dieſes
billigen und wertvollen Futtermittels wird zur Wiederge-
winnung der Rentabilität der land wirtſchaftlichen Vieh
haltung und ſomit der geſamten landwirtſchaftlichen Pro-
duktion weſentlich beitragen.

Darum, deutſcher Landwirt, verſäume nicht mehr, das
dir aus deutſcher Scholle zufallende Futtermittel zu ver-
wenden und dir dadurch die gegenwärtige ſchwere Notzeit zu
erleichtern!
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Rutherford, die aus dem zerfallenden

Aus der Meit der lechnik,
Ein m ExperimentalVortrag

Sichtbare Atomtrümmer
AtomoeUntergang im Lautſprecher in Wien

Am Wiener Phyſikaliſchen Inſtitut hat, wie die „Magd.aus Wien berichtet, der Stoccholmer Profeſſor Dr. H.
etterſon, der dort ſeit einigen Jahren tätig iſt, einen
r Experimental-Vortrag gehalten. rofeſſor

n

Atomtrümmer ſichtbar und hörbar gemacht und gerade
zu ein „VBillardſpiel“ mit Atomkernen geführt.

Denkt man ſich einen Waſſertropfen ſo groß wie den
Erdball, dann hätten die darin befindlichen Atome einen
Durchmeſſer von etwa einem Meter. Das Atom beſteht aus
einem Atomkern, um den eine beſtimmte Anzahl von Elek-
tronen kreiſt.

Als erſtem gelang es ſeinerzeit dem engliſchen Phyſiker
adiumatom mit

raſender Wucht ausgeſtoßenen „Alphateilchen“ auf Atome des
Stickſtoffes anprallen zu laſſen, wobei eine Zertrümmerung
des Stickſtoffatoms nachgewieſen wurde. Von den durch die
Alphateilchen des Radiums getroffenen Stickſtoffatome wur

den Waſſerſtoffteilchen losgeriſſen, die mit vermehrter Ge
ſchwindigkeit weiterflogen. Allerdings iſt die engliſche Me
thodik recht mühſelig, 20 000 Alphabahnen mußten photo-

aphiert werden, damit acht Volltreffer auf fremde Atom-
kerne, alſo die Waſſerſtoffteilchen, ſichtbar wurden.

Den Forſchern am Wiener Jnſtitut iſt es nun gelungen,
in einer einzigen Minute en ſo viele Atomtrümmer
ſichtbar zu machen, wie es Rutherford nur in einem ganzen
Jahre konnte. Jn Wien gelang die Atomzertrümmerung
von Silizium, Magneſium, Beryllium und Kohlenſtoff. Als
Kohlenſtoff wurde deſſen reinſte Form, der Diamant, zu
der Atomzertrümmerung mit dem beſten Erfolge verwendet.
Ein ſinnreicher Apparat, der bei der Vorführung demon
ſtriert wurde, geſtattete es jederzeit den Zerfall der Kohlenb
ſtoffatome in ſtalt der leuchtenden Bahnen der ausge
ſprengten Waſſerſtoffteilchen zu beobachten. Eine äußerſt
ſinnreiche Konſtruktion ermöglicht es,

durch einen Lautſprecher das Anprallen der Radium-
atomtrümmer an die Aluminiumatome und deren Zer-
trümmerung als deutliches Krachen bis in die letzten

ihen vernehmlich zu machen.
Zum Hörbarmachen der Exploſion in der Atomwelt genügte
eine Pinzette, mit der nur ein einziges Mal das radioaktive
Polonium das den Wiener Forſchern einſt von Madame
Eurie ſelbſt geſchenkt wurde angefaßt worden war.

Mit ungeheurer Spannung verfolgten die Geladenen das
Schauſpiel. Bald aber wurde das Krachen und Kniſtern aus
dem Mikrokosmos der Bauſteine der Atome, zuerſt mit atemt-
loſer Andacht angehört, übertönt durch minutenlangen Bei-
fallsſturm, an dem ſich auch die anweſenden Gelehrten leb-
haft beteiligten

Den phänomalen Erfolg, die künſtlich erzeugten Atom
trümer jederzeit und fortlaufend ſichtbar und hörbar zu
machen, verdanken die Wiener Forſcher vor allem ihrer
neuen Methodik, die auch die langſamen Atomfragmente
von kurzer Reichweite der regiſtrierenden Beobachtung er-
ſchließen ließ. Allerdings wird der von Menſchenhand
und Menſchenverſtand bewirkten Atomzertrümmerung und
Elementenverwandlung immer eine Grenze geſetzt bleiben,
weil ja nur ein gerinvger Teil der Atome einen Volltreffer
in ihren Kern abbekommt. Viele Gelehrte ſind der An-
ſicht, daß die Weltraumſtrahlen ſolcher Atomzertrümmes
rungsenergie aus den Himmelskörpern entſpringen.

M h
biterutur,

Selbſtkoſtenberechnung durch die Kalkulationsbuchführung
im Zuſammenhange mit der Hauptbachführung für die
Praxis bearbeitet von Willy Stöckel. Wichert,
Verlagsanſtalt „Soll und Haben“ Berlin SW 61.) Eine
Trennung der Buchführung in „kaufmänniſche“ und „Be-
triebsbuchführung“ muß möglichſt vermieden werden. Es
ift vielmehr erforderlich, daß die Kalkulationsbuchführung
mit der Hauptbuchführung in engſtem Zuſammenhange ſteht.
Der Kalkulationsbuchführung iſt eine Form zu geben, die
ihre Verbindung mit der Hauptbuchhaltung und ſomit mit
dem Syſtem der doppelten Buchführung, die jener im
allgemeinen zugrunde liegt, ermöglicht. Da die doppellke
Buchführung eine zwangsläufige Kontrolle in ſich birgt,
läßt ſie auf die Kalkulationsbuchführung übertragen
ſichere Rechnungsergebniſſe erzielen, die wertvolle Schlüſſe
für die Produktions- und Abſatzpolitik der Unternehmung
zulafſen. Die Broſchüre ſetzt ſich die Aufgabe, die prak-
tiſche Durchführbarkeit der „Selbſtkoſtenberechnung durch die
Kalkulationsbuchführung im Zuſammenhange mit der Haupt
buchführung“ zu zeigen. Um den Zuſammenhang der Kal-
kulationsbuchführung mit der Hauptbuchführung leicht ver-
ſtändlich zu machen, bringt der I. Teil Zahlenbeiſpiele,
auf die ein Geſchäftsgang aufgebaut iſt. Niemand, der
an den Problemen der Buchführung und Selbſtkoſtenbe-
rechnung Intereſſe nimmt, ſollte an dieſer Schrift vorüber
e Preis (RM. 1.20 und Porto) erleichtert die

nſchaffung.
Maßtechnik für Radioamateure von Hanns Günther

und Dr. H. Kröncke. Mit 128 Abbildungen im Text,
Preis geh. RM. 4.-, in Leinen geb. RM. 6,50, Franckh' ſche
Verlagshandlung, Stuttgart. Jeder Funkfreund und Baſtler
braucht Meßinſtrumente. Für dieſe iſt das Buch geſchrieben,
deſſen Ziel es r dem Radioamateur zu zeigen, wie er
mit einfachen Hilfsmitteln meſſen kann. Die „Meßtechnik für
Radivamateure“ von Hanns Günther und Dr. H. Kröncke
Sigt wie man die Meßinſtrumente ſelbſt bauen kann
und wie man die Meſſungen ausführt. Das Buch zer-
i in zwei Abſchnitte. Der erſte und grundlegende

andelt die Meßverfahren und ihre Geſetze und der
weite die Selbſtanfertigung von Meßgeräten. Wie alle
adiobücher dieſes Verlags, iſt auch dieſes in klarer, leicht

verſtändlicher Sprache gehalten.

Hundel und Derßeßr,
Wirtſchaftlicher Ueberblick.

Jn den Berichten der Preußiſchen Jnduſtrie- und Han-
delskammern ſowie des Deutſchen Handwerks und Gewerbe
kammertages wird die Geſamtlage der Wirtſchaft im Oktober
als n unweſentlich gebeſſert dargeſtellt. Allerdings wird
gleichzeitig zur vorſichtigen Beurteilung der weiteren Ent
wicklung gemahnt, weil die eingetretene Beſſerung haupt-

chlich auf die Auswirkung des engliſchen Bergarbeiter
iks zurückzuführen ſei. Es wird daran erinnert, daß

auch bei uns wieder Lohnbewegungen größeren Stils be
innen und daß alle dieſe im Zuſammen
ng mit den ſteigenden Daweslaſten und dem nach wie vor

efonders hinſichtlich der Realſteuern großen Steuerdruck
ein weiter vorſichtiges Abwarten angebracht erſcheinen laſſen.
Jm Bergbau hat die weitere Entwicklung des ſatzgeſchäfts
bereits zur völligen Räumung der ldenbeſtände an Kohle
und Koks geführt, auch die Entwicklung der Braunkohlen

förderu weiſt einen ſtarken Aufſchwung auf. Da wirle kg mit der durch den Bergarbeiterſtreik verurſachten
inſchränkung der britiſchen Roheiſenproduktion einen er
hten Abſatz im Durchſchnitt ſogar um mehr als 25
rozent gegenüber Januar 1926 für Roheiſen, Roh

ſtahl ſowie an Halb und gfabrikaten zu verzeichnen
eng dürfte die Ausſicht darauf, daß im rheiniſchweſt

äliſchen Jnduſtriegebiet die Konjunktur auch über die Win
termonate hinaus anhält, berechtigt ſein. Nach et
Hemmungen ſcheint auch in der Textilinduſtrie der allge
meine Beſchä ngsgrad ſich zu erhöhen. Wenn auch hier
noch nicht der normale Stand wieder erreicht iſt, ſo liegt
das vor allem T an dem allgemein zu verzeichnenden
Rückgang von Auslandsaufträgen, die der europäiſchen Tex
tilinduſtrie ſonſt zufloſſen. Eine Beſſerung tritt auch zum
Teil in den zahlreichen Dividendenerklärungen der ſo
nannten „Junigeſellſchaften“ hervor, obwohl die Geſchäfts
zeit, für welche bei dieſen Unternehmungen die Ausſchütt
tungen erfolgen, noch in die Kriſenperiode von 1925 hinein
reichen. Die Auswirkung der internationalen Eiſenverſtän
digung und des Rohſtahlpaktes ſcheinen auf dem Weltmarkt
die erhoffte Preisſtabiliſierung herbeigeführt zu haben. Die
Stabeiſenpreiſe ſind um 15 bis 20 RM. geſtiegen, r
die Jnlandspreiſe unverändert geblieben ſind. Aktuell er
ſcheint die Ausführung der nach amerikaniſchem Muſter aus-
geſtalteten Konſumfinanzierung. Allerdings bleibt der Ver
kauf auf Kredit eine abſolute Folge der verminderten
Kaufkraft. Er beeinflußt aber in günſtigem Sinne die
Produktion. Günſteger wäre es für unſere Wirtſchaft,
wenn durch allgemeine Warenverbilligung der Umſatz ge
fördert und nicht derartig künſtliche Mittel, wie ſie der
Commercial Jnveſtment Truſt A.G. uns bietet, zur An-
wendung gelangen müſſen.
Jahresabſchluß des Michelkonzerns.

Die genehmigten Bilanzen der Gewerkſchaften des Michel-
konzerns weiſen bei der Gewerkſchaft Michel einen Gewinn-
vortrag von 659 349 RM., bei der Gewerkſchaft Leonhardt
einen Gewinnvortrag von 615 132 RM., bei der Gewerk-
ſchaft Veſta von 632 269 RM. und bei der Gewerkſchaft
Gute Hoffnung von 271974 RM. auf. Der Geſchäftsgang
war in der erſten Hälfte des Berichtsjahres ſtark ſchwankend
und ſchleppend, in der zweiten Hälfte brachten die Abrufe
ſeitens der Händlerſchaft an Hausbrandbriketts eine er-
freuliche Belebung, ſo daß im ganzen eine nicht unerhebliche
Steigerung der Produktions- und Abſatzziffern gegenüber
dem Vorjahre zu verzeichnen war. Es wurden gefördert:
1925 4,3 Mill. To. gegen 3,7 Mill. To. Rohkohle 1924,
alſo 16,5 Prozent mehr. An Briketts wurden erzeugt 1925
1,39 Mill. To. gegen 1,16 Mill. To. im Vorjahre, allſa
20 Prozent mehr. Wenn es auch gelungen ſei, im Jahre
1925 beſondere Nachteile aus den Mängeln der neuen
Syndikatsbildung zu vermeiden, ſo ſei doch im Jntereſſe
der ſtetigen Entwicklung Mitteldeutſchlands zu bedauern, daß
eine ſtraffe Syndizierung nicht durchgeführt werden konnte.
Das Beſtehenbleiben ſtarker Reibungsflächen zwiſchen den
großen Gruppen im mitteldeutſchen Bezirk müſſe die Stoß-
kraft im Abſatzgebiet gegenüber den Nachbarn im Oſten
und Weſten lähmen, was ſich bei ſtarkem Rückgang der
Konjunktur im empfindlichen Maße zeigen werde. Der
Beſitz an Kohlenfeldern iſt durch Abrundungskäufe erwei-
tert. Die Leiſtung der auf techniſcher Höhe gehaltenen
Betriebe könnte bei Belebung der Wirtſchaft woh um
einen beträchtlichen Prozentſatz geſteigert werden. De Aus-
ſichten für das Geſchäftsjahr 1926 ſeien nicht ermutigend.
Die milde Witterung habe den Abſatz an Hausbrandbriketts
ungünſtig beeinflußt. Die Ausgleichsmöglichkeiten durch Sta-
pelung ſeien im Geiſeltalrevier nicht in vollem Umfange ge-
geben, ſo daß bei ungleichmäßigem Abſatz Produktionsaus-
fälle unvermeidlich ſeien. Die Betriebe der Braunkohlent
gewerkſchaften Neurath und Prinzeſſin Viktoria in Bod-
burg im Rheinland werden planmäßig weiter entwickelt.
Die Förderung konnte auf 1 527857 To. Rohkohle und
die Brikettherſtellung auf 474 210 To. geſteigert werden.
Der Abſatz der weit über die Beteiligung am Rheiniſchen
Braunkohlenſyndikat hinausgehenden Brikettmengen bereitet
keinerlei Schwierigkeiben. Die Reorgantſation des Stahl-
werkes Becker in Willich werde weiter betrieben,
wobei naturgemäß die für Eiſen und insbeſondere für Edel-
ſtahl ungewöhnlich ſchlechte Konjunktur ſtarke Hemmungen
auferlegte. Jn der Bilanz ſtehen u. a. bei Michel Schuldner
mit 3939 996 RM., Gläubiger und Betriebskapital mit
6917 847 RM., bei Leonhard Schuldner mit 4087 084 RM.,
Gläubiger und Betriebskapital mit 6131 657 RM., bei
Veſta Schuldner mit 3 321 817 RM. und Gläubiger und Be
triebskapital mit 4 516 692 RM., bei Gute Hoffnung
Schuldner mit 1 145 359 RM. und Gläubiger und Betriebs-
kapital mit 2486 269 RM.
Die Finanzgebarung des Reiches.
Das Reichsfinanzminiſterium veröffentlicht eine Ueber-

ſicht über die Entwicklung der Reichsfinanzen im Monat
September. Jm ordentlichen Haushalt wurden aus Steuern,
Zöllen und Abgaben insgeſamt 544,9 und aus Verwaltungs-
einnahmen 44,0, zuſammen alſo 588,9 Mill. Mk. verein-
nahmt. Die Ausgaben verteilten ſich auf 405,1 Mill. Mk.
für die allgemeine Reichsverwaltung, 41,5 Mill. Mark
für Reparationszahlungen und 319,4 Mill. Mk. für Steuer-
überweiſungen, betrugen alſo insgeſamt 766 Mill. Mk.
Danach ergibt ſich ein kaſſenmäßiger Zuſchuß von 177,1
Mill. Mk. Für die Monate April bis September 1926 ſtellen
ſich die geſamten Reichseinnahmen bisher auf 3544,1 und
die Ausgaben auf 3559,8 Mill. Mk., wonach ſich kaſſenmäßig
ein Zuſchußbedarf von 15,7 Mill. Mk. ergäbe. Durch die
aus den Jahren 1924 und 1925 jedoch zur Verfügung
ſtehenden Ueberſchüſſe iſt für die genannten ſechs Monate,
auf die von den vorhergehenden Haushaltsjahren 183,9
Mill. Mk. Ueberſchuß übertragen wurden, endgültig ein
etatsmäßiger Ueberſchuß von 168,2 Mill. Mk. erzielt. Jm
außerordentlichen Haushalt wurden im September Ein-
nahmen nicht erzielt, dagegen für Zwecke der allgemeinen
Reichsverwaltung 63 Mill. Mk. verausgabt, die auf dem
Anleihewege zu decken ſind. Unter Berückſichtigung der
Fehlſumme des außerordentlichen Haushaltes in den ſeit
April vergangenen Monaten beträgt der Anleihebedarf jetzt
bereits zuſammen 327,9 Mill. Mk. Der Stand dec ſchwe
benden Schuld hat gegenüber dem Auguſt keine Veränderung
erfahren. Nachträglich ſind zu Laſten des Rechnungsjahres
1925 2,7 Mill. Mk. vereinnahmt und 52,9 Mill. Mk. ver
ausgabt worden.

Landkraftwerke Leipzig A.G. in Kulkwitz.
Die Geſellſchaft wird, wie der DED. erfährt, für das Ge

ſchäftsjahr 1925/26 eine Dividende von 6 Prozent (im
Vorjahre 5 Prozent) zur Verteilung bringen.

Berliner Börſe vom 8. November.
Die Börſe eröffnete uneinheitlich und unſicher, aber zu

Beginn überwiegend ſchwächer. Eine gewiſſe Stütze boten
die weiter erleichterte Geldlage und die Nachrichten über
die Fortſetzung der deutſch-engliſchen Kohlenverſtändigung.
Außerdem bewirkten die Spezialbewegungen, insbeſondere
die Aufwärtsbewegung in den Freiga
halt. Aber im weiteren Verlauf wurde die Tendenz allge
mein ſchwach, auch an den bevorzugten Märkten. Gleich
zeitig nahm das Geſchäft von Stunde zu Stunde mehr ab,
zumal auch die Beteiligung von draußen, alſo die des
Publikums, der Jnduſtriekundſchaft und offenbar auch des
Auslandes, heute geringer war.

rten einen Rück S

Eeipziger Böärſe vom 8. November.
Geſchäft verkehrte die B in unetBei igem neinheitlicher an Am Aktienmarkt lagen beſonders Bankenz

iffahrtspapiere ſowie ein Nebenwerte feſt;da e einzelne e en und Textilwerte.
leihemarkt wurden Pfandbriefe wieder zu höheren Kurſen
geſucht. Kriegsanleihe ging nach feſtem Beginn niedriger um.

Verliner Getreidemarkt.
Die Berliner Produktenbörſe verkehrte am Montag wieder

in recht feſter ltung, da es faſt gänzlich an Angebot ineffektiver e fehlt uns ſowohl die Berliner als a
die ProvinzMühlen, die im allgemeinen nur ſehr

ſorgt ſind, willig höhere Preiſe für das knappe Mate
anlegen. Weizen konnte um eine Mark, Roggen um

ge zwei Mark im Preiſe anziehen. Die Auslandsmeldungen
boten kaum nennenswerte Anregung. Jm Weizen Zeit
markte herrſcht eine ziemlich ſtarke Nervoſität infolge der
ungeklärten Lage des britiſchen Kohlenarbeiterſtreiks und
auf die immer noch prekäre Frachten-Situation, die auch
den deutſchen Export ſtark behindert. Der RoggenſzZeit
markt notierte um etwa zwei Mark höhere Preiſe. Weizen
mehl iſt im regulären aber ziemlich kleinen Konſumgeſchäft
bei unveränderten Preiſen. Roggenmehl iſt ſehr rege gefragt
und wegen der Knappheit an Roh- Material nur
angeboten. Der Preisſtand konnte ſich um 25 Pfennig pro
Sack erhöhen. Für Hafer hat ſich die Marktlage be
feſtigt, während Gerſte eher zur Schwäche neigt.

Die amtlichen Produktenpreifſe.
Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kilo, ſonſt per 100 Kilo

in Reichsmark.
Weizen, märk. 278—-281, Dezember 292,50 293, z

293,5— 294,5, Mai 293,5 294,5; Roggen märk. alt 22
bis 233, Dezember 240,50--241, März 248,50--250, Mai
252—252,50; Sommergerſte 220--260, Futtergerſte 195 bis
208; Hafer märk., alt 182197, Dezember 206—206,50;
Mais 201--206; Weizenmehl 36,25—39,25. Roggenmehl 33
bis 34,75; Weizenkleie 12; Roggenkleie 11,75, Viktoria
erbſen 58—68, Kl. Speiſeerbſen 40--42, Futtererbſen 22
bis 26, Peluſchken 21--22, Ackerbohnen 21--23, Wicken
25—-26, Lupinen, blaue 13--14, Lupinen, gelbe 14—-15,
Rapskuchen 16—-16,20, Leinkuchen 20,60--20,80, Trockew-
ſchnitzel 9,50--10, Sojaſchrot 19,30-19,60, Kartoffelflochen
24,30 24, 50.

Verliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 133,25, Rohzink 67,50-68, Plattenzink

59,25 60, Aluminium 210, Reinnickel 340—350, Antimon
115—120, Silber (ca 900 f.) 73174

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 8. November.
Auftrieb: 608 Rinder (196 Ochſen, 151 Bullen, 159

Kühe, 102 Färſen), 305 Kälber, 1074 Schafe, 2177 Schweine
zuſ. 4164. Außerdem von Fleiſchern direkt zugeführt:
6 Rinder, 8 Kälber. Schafel/ 141 Schweine. Preiſe
für 50 Kilo Lebendgewicht (in Reichsmark): Ochſen a) 55
bis 57, b) 51--54, 44-50, d) 38-148, e) 33--37;
Bullen a) 5557, b) 50--54, c) 45--49; Kühe a) 51--54,
b) 44--50, ec) 33 43, d) 25--32; Färſen a) 55--57, 6)
45—54, Kälber a) b) 80-82, c) 75--79, d) 62--74, e)
50 61; Schafe a) 50--54, b) 50--54, c) 45-49, d)
35-44; e) 28 34; Schweine a) 83, b) 83, c) 81--82, d)
80—81, e) 79--80, 76--78, h 70--75. Beſte Maſtkälber
über höchſte Notiz. Geſchäftsgang: Rinder und Schafe ſehr
langſam; Kälber langſam; Schweine mittelmäßig. Ueber
ſtand: 96 Rinder (davon 50 Ochſen, 10 Bullen, 24 Kühe,
12 Freſſer), ferner 263 Schafe und 10 Schweine

Effektenkurſe.

(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.
Berliner Börſe vom 8. November 1926.*)

Anleihen Brauereien Lahmeyer To. 1d6, 25

9 Schäg S t nollar tze v dt Brauer. 170,00 Linde Eismaſch. 58a. Goldanleihe 1999 Schulth Padenvel 285,00 üneb. Wachs. (100) 100,85
gr. „9 Leipzig Riebeck 129,00 Magdeburger Gas 82,75
5 Dt. Reichsanl. 0,84 Bergw.-Geſ. 176.9040 dto. 0,82 Mansfelder Bergw. 139,85zu dto. 0,81 Marienh. Kotzenau 70,003 dto. Induſtrie Aktien Maſch. Baum 91.00
497, Preuß. Conſols 0,80 Buckan 139,75g. dto. 9,82 Aachener Spinnerei Mir u. Geneſt (106) 128,00)
3 dto. 0,86 Accumulatoren 154,85 Reckarſ. Fahrzeug 111,00Sächſ. land. Pfdbr. Allg. Berl. Omnib s 132 00 NRiederſchl. Elektriz. 145,00
Meining. Hyp. 1/17 11,48 A. E. G. 169 00 Oberſchl. Eiſen. Bed. 106,50
Pr. Bodird. 3/29 11,25 Ammendorf Papier 185,50 Drenſtein Koppel 134,0
Oeſtr. Gold 10/19 Anhalter Kohlen 125,50 Oftwerke 248, 00Ungar. Gold 26,80 Aſchaffenburg. Pap. 147,00 Panzer 97,00
Ungar. Kr. R. 6/19 3,90 Baroper Walzwerke 104,756 Phönix Bergbau 138.00
d Neckar A. G. 21 78,25 Bedburger Wolle BVBraunkohle 122900
Rhein Main Donau 178.00 Bochum Guß 175,50 Reichelt Metall 111,00Schl. Holſt. El. v. 21 96,78 Buſch opt. Jnduſtr. 60,00 Rhein. Weſtf. El. W. 185,00
4/, A. E. G. 9 74,00 Chariottenb. Waſſer 127,60 Gebr. Ritter
Bad. Anilin v. 19 hem. Heyden 137,50 Rombach Hütte 14,66Höchſter Farben 19 Chem. Jnd. Gelſenk. 111,00 Roſitzer Zucker 85,00

Deſſauer Gas 164,60 Rütgerswerke 146,09
Aktien Dtſch. r de 192,00 S Webituhle e

ynamit Nobel 182,00 Sarrotti Chok. (20) 158,00Schiffahrts Aktien Eilenburger Cattur 89,00 Schieß Maſch. (800)

gen Dampf. 245.00 Fahlberg Liſt 137,75 Schulz jun. (800)
Rordd. Lloyd Akt. 178,35 J G. Farbeninduftr. 368,50 SiegenSolinger 74,50
Verein. Eibeſchiſf. 86.12

Bank Aktien

Bank eleker. Werte 168,00
Bank für Brauind. 175,00

Com. u. Priv. Bank 199,50
Darmſt. u. Rat. Bank 270,00
Deutſche Bank (60) 193 25

ädter Zucker 149,00 Simonius Zelluloſe S
elſenk. Bergwerk 178,09 Steingut Colditz 128,00

Genthiner Zucker 0,97 Stinnes Riebeck 180,00
Geſ. f. el. Unter.(100) 173,00 Tecklbg. Schiff 28,00
Glauziger Zucker 107,00 Tempelhoferfeld 49, 25
Görlitzer Waggon 21,00 Thüringer Zucker 19,50

amb. El. Wk.(100) 142,50 Union chem. Prod. 102,90
a:pener Bergwerk 194,00 WVarziner Papier (80) 109,50
irſch Kupfer (150) 128,75 Ber. Kohle Borna 119,00
lſe Bergbau 264,00 Wandererwerke 192,50Disk. Com. Ant. (40) 17950 Jüdel Co. 132,50 Wegel. Hüb. (100) 117,28

Dresdner Bank 170500 Kahla Porzellan 206,00 Werſch.- Weiß. Brk.
Halle Pankverein 14000 Kirchner Co. 114,50 Wefſterregeln Alkali 165,75
LeipzigerCred. Anſt. 150,00 Koehlmann Stärke 106,00 Wolf Maſch. Buck. 71,00
Reichsbank Anteile 167,00 Köln Rottweil 183,50 Wotanwerke 46 „50
Sächſiche Bank 149/50 Körbisdorf. Zucker zZeitz. Maſch. A. (100) 165.00
Wien. Bk, (a. Mp.St) 5,70 Kraſtwerk Thüring. 112,00 [Zwickau Maſch. (20) 632,00

Berliner Freiverkehr vom 8. November 1926.
Kali Krügersh. 129,00 Brown. Boveri 166,00 Ruß A. E. G. 6,00Wittekind 87,00 Chem. Zeitz Schebera 78,50Dtſch. Petrol. 102,50 Gummi Elbe 46,090 Sichel eDiam. Shares. 25,25 Hage: Rötteln 70,00 Stoewer Auto 15,74
Nationalfilm 63,00 Hochfrequenz 145,00 Straulauer Glas
UfaFilm 37,75 Manoli 85,00 inbelh. Cogn. 59,60

Leipziger Börſe vom 8. November 1926.
Altenburg. Landkr. 104,00 ſHetzer Weimar 22,00 Naumann Brauerei 111,90
Buſch Waggon Btz. 73,50 Ludw. 28,50 Paradiesb. Steiner 158,06
Chromo Najork(20) 93,62. Kuſtner, Karl 40,00
Cröllwitzer Papier Kirchner Co. 114,00Dermatoid Wk. (20) 72,00 Körbisdorfer Zuck.
Etzold Kießling 96,50 Krietſch Mühle 22,30
Falkenſt. Gardinen. 86,00 Landkr. Leipzig 94,90
Gnüchtel. S. Email. 67,00 Leipzig Riebeck B. 129,50
Groß, Frſtanſtalt 43,00 Buchb. Fritzſche 67,50
Hall. P R ierſch. Piano Zimm. 129,50
Hartmanns. Maſch. 44,25 LirdnerGottfr. (200) 72,25

222,90
Stöhr, Kammgarn 164,00
Thür. Wollgſp. (100) 162,59
Tränk. Würk. (100) 70,90
Ullersdocf. W. (200) 73,00

otauwerke 48,00
Zittau Mech. Wed. 97,60

Leipziger Freiverkehr vom 8. November 1926.
Altenburg Glash. 64,00 Ley, Arnſtadt S eidel iaumann 6400
Buſch Wagg.(p.St.) ordd. Gem. 500 hür. Zuck. Walſ 18,00

hne Max m ordd. Gem. 1000 380,00 Weidaer Jutte 110,00
Eſcher Bernh. 44,50 Parkhotel Leipzig 115,00 Wollhaar Hainicher 70
Heine Co. 85,15 Reform Motorer 5,9 0

le erozent zu verſtehen.nete Kurs iſt in
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